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Dom Breſt- Prozeß. 


„Revue der Belaſtunszeugen“ 


Wird Unterſuchungsrichter Demant zur Verantwortung gezogen? — Auffriſchung des Gedäkhtnifies. 
Gedüchtnisſchwäche. — Der Kralauer Kongreß und der „Marſch auf Warſchau“. 


Im Zuſammenhange mit dem Breſt⸗Prozeß iſt ein 
Amſtand eingetreten, der in gewiſſer Hinſicht für den A 
AR des Prozeſſes mitbeſtimmend fein kann. Belan 
gaben die Verteidiger der ehem. Breiter Gefangenen ſeiner 
eit eine Klage gegen den Unterſuchungsrichter von Breſt, 
emant, beim Staatsanwalt des ppellationsgerichts 
wegen Nachläſſigkeit in der Führung der Unterſuchung hin⸗ 
terlegt. Dieſe Klage hatte der Staatsanwalt 6 Monate 
in der Schublade liegen laſſen und ſpäter wurde ſie ganz 
niedergeſchlagen. Die Verteidiger haben hierauf eine 
neue Klage beim Appellationsgericht eingereicht, in 
der ſie verlangen, als Nebenkläger gegen den Unter⸗ 
ſuchüngsrichter Demant e zu werden. Dieſe 
Klage war am Sonnabend Beratungsgegenſtand in der 
Sißüng des Appellationsgerichts, das beſchloß, STE Klage 
geundiäptig abzulehnen, doch wird fie dem Präſes des 
Appellakionsgerichts überwieſen werden. Das bedeutet, 
daß die Verteidiger nicht mehr das Recht haben werden, 
als Nebenkläger gegen Richter Demant aufzutreten, doch 
Tann dieſer nunmehr vom Präſes des Appelattonsgerichte 
auf diſziplinariſchem Wege zur Verantwortung 
gezogen werden. 


0 


Am geſtrigen, als am 7. Tage des Breſt⸗Prozeſſes, 
marſchierte eine ganze Reihe von „kleineren“ Belaſtungs⸗ 
zeugen auf, nachdem die großen Kanonen bereits ihre 
Pflicht getan haben (liehe tikel über „Aenderungen auf 
den Verwaltungspoſten“. Die Red.). Es werden faſt 
nur Poliziſten und Polizeiagenten vernommen, die über 
die Angeklagten, 1 8 über ihre Reden, belaſtend aus⸗ 
ſagen. In den Wandelgängen und im Nebenſaale ſiehl 
man dieſe Zeugen Pain, und eifrig den Inhalt von 
verſchiedenen Zetteln und Notizen ſtudieren. Sobald einer 
der Verteidiger auftaucht, verſchwinden dieſe Zettel.. 
Die Verteidiger find der Anficht, daß dieſe Notizen und 
Zettel Abſchriften der Ausſagen aus der Voruntersuchung 
enthalten, um das Gedächtnis der Zeugen auſzufriſchen. 
Der Gebrauch ſolcher Notizen während der Prozeßver⸗ 
handlung iſt geſetzlich nicht zuläſſig, weil dadurch die Zeu⸗ 
genausſage bei der Verhandlung beeinträchtigt wird. 

Die Verhandlung begann einige Minuten nach 10 
Uhr, ein großer Teil der Angeklagten, der Verteidiger 
und auch die beiden Staatsanwälte fehlen noch zu Beginn 
da man, nach dem Beiſpiel der Vortage, wieder mit einer 
längeren Verſpätung gerechnet hatte. Erſt ſpäter erſcher⸗ 
nen die Staatsanwälte Rauſe und Grabowſti und dann 
auch die übrigen Angeklagten und Verteidiger. 

Als erſter Zeuge wird der Lehrer Franciszek Eifel 
aufgerufen und berhört. Zeuge kann ſich an nichts mehr 
erinnern und bittet das Gericht, ſeine Angaben aus der 
Vorunterſuchung verleſen zu dürfen. Der Vorſttzende 
fragt ihn über eine Verſammlung in Zolyn aus. Zeuge 
erklärt, auf dieſer Verſammlung habe der Abg. Witos 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 


gen t, die Regierung ſei ſchlecht, die Aemter feien diebiſh, 
ie Regierung habe 8 Millionen für Wahlzwecke ausgeg'⸗ 
ben und daß Wahlmißbräuche getrieben wurden. Wikos 
habe die Verſammelten zum Zuſammenſchluß in 
„Piaſt“⸗Partei aufgerufen, denn die Lage des Landes jet 
ſchlecht und könne noch ſchlechter werden. 

Der nächſte Zeuge, der emer. Kommandant eines 
Polizeipoſtens Czapinſki ſagt aus, er ſei in zwef Ver⸗ 
ſammlungen zugegen geweſen, in denen der Abg. Witos 
gen die Regierung geſprochen und auch etwas über das 

rſchwinden des Generals Zagorſki erwähnt habe. 

Zeuge Projnacki, Polizeivorſteher aus Lenezyca, 
erklärt, Witos habe in einer Bauernverſammlung geſagt, 
für die Bauern ſei kein Geld vorhanden, weil das Geld 

ir die Wahlen ausgegeben wurde. Witos habe, ohne 
manden bei Namen zu nennen, den Satz gebraucht: 
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„Derjenige, der auf einer Kanone angefahren kommt, 
kann auf einem Leichenwagen hinausgeſahren werden“. 
Zeuge Franciszek Dubiel kann ſich auch nicht mehr 
erinnern, was er alles gehört habe und bittet das Gericht, 
die Ausſagen aus der Vorunterſuchung verleſen zu dürfen. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, woran er ſich noch erin⸗ 
nere, erklärt Zeuge, gehört zu haben, daß Witos in einer 
Verſammlung geſagt hätte, der Sejm ſei aufgelöſt wor⸗ 
den, weil er Meceuſcgalt über die von Czechowicz (ehem. 


Finanzminiſter. Die Red.) verausgabten Gelder ver⸗ 
langt habe. 
euge. Joſef Michalſki, Polizeivorſteher aus 


Dombrowa, ſagt aus: Am 2. Juni 1929 habe er einer 
Wanne gebn in der Abg. Witos auch Uher 
politiſche Fragen geſprochen habe. Er, Witos, habe über 
das Büdgst geſprochen, und über die Verfaſſung des Re⸗ 
gierungsblocks, die ſchlecht ſein würde, über die Wahlagi⸗ 
kation der Regierung, über die amerikaniſche Anleihe und 
davon, daß die Regierung davon nicht alle Gelder erhalten 
habe, da man im boraus die Zinſen und „Vermittler“ bes 
zahlen mußte, der Reſt ſei geſtohlen worden. 

Der Vorſitzen de fragt, wer geſtohlen habe. 

Zeuge: „Das hat er nicht geſagt“. Weiter habe 
Witos geiagt: „Denkt daran, damit 5 nicht ruhig und 
teilnahmslos daſitzet“. In anderen Verſammlungen ſei 
Witos gegen die e nicht aufgetreten. 

Der Zeuge Po 1 90 Walaszek erklärt, er ſei auf 
einer Verſammlung in Rybice zugegen geweſen, über die er 
Anzeige erſtattet habe. Witos habe in der Verſammlung 
geſagt, Pilſudfki jet nach Genf gefahren, die Regierung 
habe 8 Millionen ausgegeben und daß der Säbel Pilſud⸗ 
ſkis ſcharf aber nicht immer klug ſei. Witos habe noch 
gejagt, Pilſudſti ſei über Leichen zur Macht gelangt und 
mit ihm Leute mit dunkler Vergangenheit. Dieſe werde 
man mit Gewalt wegſtoßen müſſen. Witos habe die Ver⸗ 
ſammelten aufgefordert, in Maſſen vor die Staroſtei in 
Tarnop zu ziehen und dort zu demonſtrieren. 

Rechtsanwalt Szurlej: Sie haben die Rede 
ſtehend notiert? 

Zeuge: Ja. 

Rechtsanwalt Szurlej: Die ganze Rede? 

Zeuge: Nein, nur Abſchnitte. 

Auf Antrag des Rechtsanwalts Szurlej verlieſt das 
Gericht die Ausſagen des Zeugen aus der Vorunterſuchung, 
aus denen hervorgeht, daß Zeuge ſeinerzeit nichts davon 


erwähnt habe, daß Witos bei der Beſprechung der Beſeiti⸗ 


gung der Regierung das Wort „Gewalt“ gebraucht hätte. 

Zeuge Stefan Dombrowfſki, Landwirt, war auf 
einer Verſammlung im April des vorigen Jahres, in der 
Witos die Verſammelten aufgefordert habe, ſich um das 
Banner der „Piaſt“⸗Partei zu ſcharen, die Leute, die durch 
Gewalt zur Macht gelangt ſeien, würden nicht freiwillig 
zurücktreten. 

Zeuge Jan Nog a, Kommandant eines Polizei⸗ 

poſtens, erklärt, daß er infolge Krankheit an Gedächtnis⸗ 
ſchwäche leide und deshalb nichts aussagen könne. 
. Zeuge Kee, ein Bahnwärter, erklärt, gehört zu haben, 
daß Witos geſagt habe, Leute, die über Leichen zur Regie⸗ 
rung gelangt ſeien, müßten aus der Regierung entfernt 
werben. 

Rechtsanwalt Szurleſ: Waren die Reden auf 
wiegleriſch und gegen die Regierung gehalten? 
Zeuge: Es iſt anzunehmen, daß ja. 

Rechtsanwalt Szurlej: Iſt jede Rede, 
Regierung Kritik übt, aufwiegleriſch? 

Zeuge antwortet nicht, man ſieht es ihm an, daß er 
die Frage nicht verſteht. 

Rechtsanwalt Szurlei: Waren Sie erregt? 

Zeuge: Nein. 


die an der 
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ſereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
lesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


— Und die anderen Verſammelten? 

Nach einiger Ueberlegung) . . . auch nicht. 

Zeuge Cies ak erzählt, er habe die Verſammlungen 
des „Piaſt“ beſucht, bis der Regierungsblock gegründet 
worden ſei. Dann ſei er nicht mehr hingegangen. Er 
habe feine auſwiegleriſchen Reden gehört. 

Die Zeugen da net und Paw wiſſen nichts Neues 
auszuſagen. Paw ſei mehrmals zu Verſammlungen ge⸗ 
gangen, in denen Witos gesprochen habe. Er habe nichts 
Auſwiegleriſches gehört. Man habe die Regierung kriti⸗ 
ftert, aber nicht ſehr Her. Witos habe in einer Vers 
ſammlung von Pilſudſki geſagt, auch ſelbſt fein Feind 
müſſe feine (Pilhudſkis) Velden anerkennen. Aehnlich 
ſagt der Oberpoliziſt Lom aus. 

Zeuge Szymezyk, Landwirt, erzählt, er ſeine 
Wohnung für eine Verſammlung des Abg. Ciollosz aöges 
geben. Witos habe ihn davor gewarnt, denn Ciolkosz ſei 
Sozialiſt. Witos habe ihm auch einige Flugblätter gege⸗ 
ben, wie ſie ſpäter herausſtellte, ſtammten dieſe von dem 
Krakauer Kongreß. 

Der Zeuge Oberpoliziſt Piekoeinſki war auf 
einer Verſammlung des Piaſt“ im September 1929 ans 
weſend, in der Kiernik, Witos, Pfarrer Panas und Poto⸗ 
czek ſprachen. Kiernik habe ſich kritiſch über die Regierung 
geäußert, beſonders über Pilſudſti, von dem er fagte, er jet 
die Urſache des Umſturzes der vorigen Regierung und des 
Blutvergießens in den Straßen von Warſchau geweſen. 
Dann habe er über die Budgetüberſchreitungen geſprochen, 
über die Penſionierung junger Beamten, die anderer poli⸗ 
tiſcher Meinung waren, uſw. 

Rechtsanwalt Urbanowie z: Waren Sie bis zum 
Schluß der Verſammlung anweſend. 

— Ja. ‚ 

— Ging aus den Reden hervor, daß der „Piaſt“ zum 
gewaltmäßigen Regierungsumſturz dränge? 

— Das ließ ſich nicht herausfühlen. 

— Hat Abg. Kiernik zu konkretem Vorgehen auf⸗ 
gerufen? 

— Nein. 

— Wer war Vorſitzender der Verſammlung? 

— Nareyz Potoczek. 

— Gehört Potoczek dem Regierungsblock an? 

— Ja. 

Zeuge Poliziſt Pawlowſki war in derſelben Ver⸗ 
ſammlung des „Piaſt“ zugegen“ Abg. Kiernik habe Pil⸗ 
ſudſti einen „verſteckten Diktator“ genannt. Zum Schluß 
habe Abg. Kiernik geſagt, die Daktakur falle in allen Staa" 
ten, ſie werde alſo auch in Polen fallen. Auf die dies⸗ 
bezügliche Anfrage des Staatsanwalts erinnert ſich Zeuge 
daran, daß Kiernik noch gefagt habe, die Regierung begehe 
„Schwindeleien“ (eyganſtwo). 

Zeuge Jacyrzyn, Aſſeſſor der Staroſtei in Wado⸗ 
wice, erzählt über die Auflöfung des Gemeinderates in 
Choczno, deſſen Vorſitzender der Abg. Putek war. Zeuge 
habe zweimal Reviſionen durchgeführt zwecks Beſchlag⸗ 
nahme der Gemeindeakten. Die zweite Reviſion wurde ir. 
Abweſenheit des Abg. Putek durchgeführt, da dieſer in 
Breſt gefangen war. Während der Reviſion hätten die 
Poliziſten an der Wand Flugblätter vom Krakauer Pons 
greß geſehen. Zeuge ſelber hat dieſe Flugblättet nicht 
geſehen. 

Auf die Frage des Angeklagten Dr. Putek, wo die 
ct hingekommen ſeien, antwortet Zeuge, er wiſſe das 
nicht. 

Dr. Putek erklärt hier, daß ihm während der Revi⸗ 
ſion ein Schrank, eine Lampe und andere Gegenſtände 
abhanden gekommen ſeien, die er bis zum heutigen Tage 
nicht wiedergeſehen habe. „Warum hat man mir di 
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Sachen genommen, und an wen ſoll ich mich wenden, um 
fie wiederzubekommen“, ruft Dr. Putek. 

Vorſitzender: Herr Putek, der Zeuge kann Ihnen dieſe 
Auskunft doch nicht geben. 

Zeuge Oberpoliziſt La zarz war während der Ne: 
viſton in der Wohnung Dr. Puteks anweſend und erklärt 
auf eine Frage des Staatsanwalts, Dr. Putek habe zum 
Sturz aufgerufen — aber nicht der Regierung, ſondern 
der Novelle für den Gemeinderat in Choczno. 

Der nächſte Zeuge, Oberpoliziſt Kremer, wa: 
gleichfalls bei der Reviſion in der Wohnung Dr. Putels 
anweſend und erklärt, 34 Aufrufe vom Krakauer Kongreß 
im Schrank gefunden und zuſammen mit dem Protokoll 
der Staatsanwaltſchaft übergeben zu haben. In einem 
zweiten Protokoll, das der Poliziſt Wlazlik an⸗ 
fertigte, war von SCH! Aufrufen nichks erwähnt. 

Der Vorſitzende kündigt hierauf eine 

Pauſe 
an, nach der wieder ein Hauptzeuge ausſagen ſoll. Es ift 
der Chef der Sicherheitsabteilung der Krakauer Woje⸗ 
wodſchaft, Wolaniecki, der hauptſächlich 
über den Krakauer Kongreß 

auszuſagen hat. Zeuge behauptet, die Tätigkeit ſämtlicher 
Angellagten ſe vom ſtagtlichen Punkte aus geſehen höchſt 
ſtrafbar geweſen. Die Angeklagten hätten ſchon vor dem 
Krakauer Kongreß in einer ganzen Reihe von Verſamm⸗ 
lungen aufwiegleriſch auf die breiten Maſſen eingemirtt, 
In der regierungsſeindlichen Aktion hätten ſich vor allem 
die Abgeordneten des „Piaſt“ hervorgetan, insbeſondere 
aber der Abg. Witos, der in demagogiſcher Weiſe die 
Bauernmaſſen zum 110 der Regierung aufgerufen habe. 
Auf einer Verſammlung habe ſich Witos ſogar „erbreijtet”, 
die Bauern aufzufordern, ſie ſollten ihren Militärdienst 
nicht ableiſten, auch ſollten ſie leine Abgaben zahlen, da 
die Regierung des Marſchalls Pilſudſki ja doch die Steu⸗ 
ergelder nach links und rechts verpulvere. Die Regierung 
des Marſchalls Pilſudſki habe Witos mit der blutigen 
Herrſchaft des Kaiſers Nero verglichen, der moß ſeiner 
woßen Leibwache von Zuträgern doch elend umgekommen 
lei. Dasſelbe Los werde auch den Marſchall Pilſüdſti tref⸗ 
fen. Aehnliche Reden habe auch der Abg. Kiernik gehal⸗ 
ten. In der erſten Hälfte des Jahres 1930 habe der 
Kampf gegen die Regierung beſonders fcharfe Formen an⸗ 
genommen. Nicht einmal die Ka des Stagtspräſiden⸗ 
ten habe man aus dem Spiel gelaſſen und die Abgeord⸗ 
neten hätten damals in den Verſammlungen aloe der 
Präſident mit Marſchall Pilſudſki hätten „an Polen ver⸗ 
dient“, während das Volk Not leide. Sie würden in 
Luxusautos herumfahren, der Staatspräſident habe für ſich 
allein 19 Autos, nicht gerechnet dieſenigen für ſeine Fa⸗ 
milie. In einer Verſammlung des „Piaſt“ ſoll Pfarrer 
Panas geſagt haben, in Oberſchleſien hätten deshalb fo 
wele für die Deutſchen geſtimmt, weil die Oberſchleſt 'r 
Ordnung im Lande haben wollen und nicht einen 
u„balagan“. 

Weiter beſtätigt Zeuge die Erklärung des Leiters der 
Sicherheitsabteilung im Innenminiſterium, Kawecki, daß 
die Teilnehmer am Krakauer Kongreß einen 

Marſch auf Warſchau zuſammne mit den Hallerleuten 
geplant hätten, die die Warſchauer Garniſon gewinnen 
ſollten. Man habe davon geſprochen, daß eigenklich Da⸗ 
Szynſki Staatspräſident werden müßte. 

Ueber Dr. Putek weiß Zeuge zu ſagen, daß er einer 
der Führer des geplanten „Marſchez auf Warſchau“ war. 
Außerdem habe ſich Dr. Putek als Gemeindevogt niemals 
den Anordnungen der Kreisabteilung und der Staroſtei 
gefügt, wofür er ſchließlich ſeines Amtes als Vogt ent⸗ 
hoben wurde. 

Auf die Tätigkeit der ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
Abergehend, ſtellte Zeuge feſt, daß dieſe ſich durch ihre be⸗ 
ſondere Regierungsfeindlichkeit ausgezeichnet hätten. In⸗ 
ſonderheit habe ſich der Abg. Lieberman hierbei hervor⸗ 
getan, der den Marſchall Time: einen Zarenprä⸗ 
tendenten (car ſamozwaniec) und ſeine Regierung die 
Regierung von Satrapen genannt habe. Abg. Ciol« 
1033 habe ganz offen die breiten Maſſen der Eiſenbahner 
auf Verſammlungen in Krakau, Tarnow und Stryf zur 
Ativen Revolution aufgefordert. Aehnlich habe der Abg. 
Maſtek gewirkt. Die Tätigkeit des Centrolew auf dein 
Krakauer Gebiet habe es dahin gebracht, daß manche ge⸗ 
ellſchaftliche Organiſationen von der Behörde ein Ein⸗ 
ſchreiten gegen den Centrolew gefordert hätten. 

Rechtsanwalt Berenſon: Was waren das für Or⸗ 
ganiſationen? 

— Die Handwerkerorganiſa ⸗ 
tionen. 

Zeuge überreicht hierauf dem Gericht Aufrufe und 
Flugblätter der PPS., die während der Vorunterſuchung 
den Gerichtsakten nicht zugeteilt wurden. 

Sämtliche Verteidiger geben eine 

Proteſterklärung 
hiergegen ab, indem fie feſtſtellen, daß zur Hinterlegung 
dieſer Flugblätter und Aufrufe genügend Zeit vorhanden 
war. Es entwickelt ſich ein ſcharfer Wortwechſel 
dae der Verteidigung und dem Staatsanwalt Gra⸗ 
owſki, in deren Folge ſich das Gericht zu einer 
Beratung 

über dieſe Angelegenheit zurückzieht und nach etwa 20 Mi⸗ 
nuten verkündigt, daß der Proteſt der Verteidigung ab- 
gewieſen ſei und die Flugblätter den Prozeßakten beigefügt 
würden. 

Die Verteidiger nehmen hierauf den Zeugen Wola⸗ 
niecki ins Kreuzfeuer ihrer Fragen. 


Legionärsverbände, 
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— Wert hat denn die Gelder für die Kongraßteil⸗ 
nehmer gegeben? \ 

Zeuge: Die PPS. und die übrigen Parteien. 

— Wieviel nahmen am Kongreß teil? 

— 6 bis gtauſend. 

— Zeuge ſprach von Stoßtrupps und der Miliz — 
wieviel Milizleute waren anweſend? 

— Annähernd tauſend. 
und wie war denn dieſe Kongreßwache bewaffnet? 
Mit Revolvern, Knüppeln, Lanzen, Bomben, Kanonen p 

— Die Milizleute der PPS. hatten Spazierſtöcke. 

Weiter erklärt Zeuge, der Centtolem habe ſogar mit 
der Chadecja aus Schleſien in Verhandlungen 1 8 
deren Anhänger — Arbeiter aus dem ſchleſiſchen In du⸗ 
ſtriegebiet — bewaffnet zum Kongreß erſcheinen ſollten. 

Auf Anfragen der Verteidiger gibt um zu, daß er 
ſeine Ausſagen bereits fertig und ſchriftlich dem 
Unterſuchungsrichter übergeben habe. 

Damit ſchließt das Gericht um 5 Uhr 30 nachmittags 
10 che ben und vertagt fie auf heute vormittag 

fe 


„Sie ſollen vor dem Gericht Klage führen“ 


Als die Oppoſitionsparteien im Sejm Einzelheiten 
über die Behandlung der Breiter Gefangenen brachten und 
im Dringlichkeitsantrag ſowie in der Interpellation Ein⸗ 
leitung der Unterſuchung ſowie Beſtrafung der Schuldigen 
verlangten, da riefen die Vertreter der Sejmmehrheit: 

Warum klagen die Gefangenen nicht ſelber? Warum 
gehen 15 nicht ins Gericht? Wer wird glauben, daß es 
takſächlich fo geweſen iſt, wenn Feiner ber Breſter Gefan- 
genen klagt! 

Der Regierungsblock jtellt ſich auf den Standpunkt, 
daß der Sejm zur Besprechung und Unterſuchung der Bre⸗ 
ſter Angelegenheit nicht berechtigt ſei. Der Dringlichkeits⸗ 
antrag der Nationaldemokraten wurde von der Sejmmehr⸗ 
heit abgelehnt und ihr Vertreter, Abg. Pashalſti erklärte 
an die Adreſſe der Breſter Häftlinge: 

„Darum ſchicken wir Euch auf den Gerichtsweg“ (Re⸗ 
gierungsblatt Gazeta Polſka“ v. 22. J. 1981), 

Am 20. Januar 1931 erklärte in der Rechtskommiſ⸗ 


jion des Sejm Juſtizminiſter Michalowſki, der Staets e 
walt in der Breſter Angelegenheit: 

„Jetzt, wo alle, die in Breſt interniert waren, ſich 
auf freſem Fuß befinden, haben fie die unbedingte Möglich 
keit zur Anbringung ihrer Klagen. Der Weg, die Klagen 
durch Vermittlung des Sejm zu erheben, iſt nicht der rich⸗ 
tige Weg.“ (Gazeia Polſta v. 21. . 1931.) 

Am 22. Januar erklärte in der Budgetkommiſſion der 
Leiter des Kriegsminiſteriums General Konarzewfki: 

„Ich erachte es für nicht angebracht, auf Grund ber 
Unterfieit n in der Preſſe und der Anklagen von un⸗ 
verantwortlichen Stellen irgendwelche Unterſuchungsſchritte 
zu unternehmen“. („Czas“ v. 24. I. 1931.) 


Und es kam der Augenblick, wo nicht irgendwelche 
vun verantwortliche Stelle“, ſondern die Breſter Gefange⸗ 
nen vor dem Gericht ſtehen, und man ſollte glauben, daß 
fie die Möglichkeit erhielten, die Klage gegen die Behand⸗ 
lung in Breſt zu erheben. 

Weit gefehlt.. da beſchloſſen wurde, daß während 
der Gerichtsverhandlung nicht von Breſt geſprochen werden 
darf. Es iſt nicht geftattet, im Sejm zu klagen, aber auch 
nicht vor Gericht. Im Sejm deshalb nicht, weil der Sa⸗ 
nacja⸗Sejm nicht der „richtige Weg“ für die Anbringung 
der Klagen fei; im Gericht deshalb nicht, weil die Breſte“ 
Angelegenheit ſich nicht mit der Anklageſchrift bindet.“ 

Die Breſter nie haben demnach nichts Gemeine 
ſames mit der Angelegenheit der Breſter Gefangenen! Hat 
nicht das Pilſudſki⸗Organ „Gazeta Polſka“ die Verhaftung 
der Abgeordneten und ihre Gefangenschaft in Breſt mir 
der Abhaltung des Zentrolew⸗Kongreſſes in Krakau be⸗ 
gründet, des Kongreſſes, der nach der Anklageſchrift die 
„Hauptſchuld“ der angeklagten ehemaligen Breiter Gefan⸗ 
genen iſt! Hat nicht dieſelbe „Gazeta Polſka“ (v. 22. I. 

931) behauptet, daß „Breſt die furchtbare Strafe für alle 
bisherigen ungeſtraften Vergehen dieſes Politikers und 
ihrer Parteien geweſen iſt.“ 

Breſt war bereits vor einem Jahr die Strafe, und 
ein Jahr nach Breſt, nach der Strafe, wird Gericht gehal⸗ 
ten... Aber Breſter Exeigniſſe haben im Gericht nichts 
Gemeinſames mit der Breſter Angelegenheit! 

„Darum ſchicken wir Euch auf den Gerichtsweg“ — 
fagte der Sanierer und Rechtsanwalt Pashalſti im Sejm. 


Angellagte oder Anlläger? 


Wären wir von den Ereigniſſen nicht ſelbſt betroffen, 
es wäre wirklich weit beſſer, ſich den Breſter Film aus wei⸗ 
ter Ferne anzuschauen und das Urteil ſelbſt der Geschichte 
zu überlaſſen. Es ift ein hiſtoriſcher, ein politiſcher Pro⸗ 
ehr der nun nach monatelangen Vorbereitungen abzuroi« 
sen beginnt. Auf der einen Seite das Gericht, als der 
Machtausdruck des heutigen Regierungsſyſtems in Polen, 
welches in all feinen Lebensbedingungen dem „Volk“ zum 
Bewußtſein bringen will, daß es tr ſeine Rettung mil 
und zu dieſer er von der Vorſehung berufen iſt, nach⸗ 
dem jeine gewählten Vertreter nicht fähig waren, es ger 
ſunden normalen Verhältniſſen zuzuführen. In 00 
Neue gi es nichts, was daran erinnern darf, daß das 
heutige Syſtem, ſeine Machthaber, im Mai 1926 die ver⸗ 
jeflungemähige Regierung geſtürzt und den Staatspräſi⸗ 
enten davongejagt haben, Diese Erinnerung iſt ausge⸗ 
löſcht, es iſt eine neue Zeit eingetreten, und dieſe verſucht 
ſich gerade damit zu verteidigen, daß ſie eine Anzahl Män⸗ 
ner bor ihr Gericht ſtellt, die durch Monate verſücht haben, 
mit noch heute in der Verfaſſung garantierten Mitteln die 
heutigen Machthaber vom polliſten Einfluß in Polen zu 
entfernen. Die Richter find Staatsbeamte und haben ein 
carte vor ſich, welches einſtmals zu zariſtiſchen Zeiten ge⸗ 
en diejenigen Helden angewandt wurde, welche es ſich zur 

ufgabe gemacht haben, das Letzte dafür 1 um 
aus der zariſtiſchen Knechtſchaft ein neues Polen zu 155 
fen. Die heute auf der Anklagebank ſitzen und den Lei⸗ 
densweg über Breſt durchgegangen find, haben für dieſes 
unabhängige Polen gekämpft, es wiederholt berteidigt. 
Sie gehören jenen Parteien an, die die breiten Arbeiter⸗ 
maſſen umfaſſen und den polniſchen Bauern repräſentieren. 
Heute ſitzen ſie auf der Anklagebank, beſchuldigt, Schritte 
e zu haben, um das heutige Syſtem in Polen zu 

irzen. 0 


Wie immer dieſer Prozeß auslaufen wird, man könnte 
annehmen, daß, nach den Erklärungen, die die Angeklag⸗ 
ten im Verlauf der letzten Tage abgegeben haben, er nur 
mit dem Freiſpruch enden kann. Niemand leugnet, poli⸗ 
tiſch dahin gewirkt zu haben, um Polen eine neue Regie⸗ 
rung zu geben, niemand beſtreitet die Taten, die die An⸗ 
klage erhebt, begangen zu haben, nur mit dem Unterſchied, 
daß die CHEN: dies als Verbrechen anſteht, während 
ſich die Angeklagten auf die noch geltende Verfaſſung bes 
rufen. Aber die Anklage ſtützt ſich auf die berühmten Pa⸗ 
ragraphen des ehemals ruſſiſchen Geſetzbuches, und dieſe 
105 Strafen von 10 bis 15 Jahren für Schuldige aus 

ieſen Paragraphen vor. Es iſt unmöglich, daran zu glau⸗ 

ben, daß wal ärte die Angeklagten treffen kan. Das 

0 gewaltige Rätſel, welches dieſer ien in der 
ſchichte Polen unvergleichliche Prozeß löfen ſoll. 

Vor uns rollt ſich ein 00 Film ab. Die Ger 
ſchichte des Mai wird in all ihren Phaſen nie 
detholt, und der ehemalige Premier Witös betont don der 
Anklagebank, daß er Bil i die Regierung und bie po⸗ 


litiſche Macht durch Mittelmänner angeboten habe, um 
den Maiumſturz zu verhindern, und zugleich verſichert Bar⸗ 
lich, daß die P. P. S. zunächſt dieſen Staaksſtreich gebilligt 
habe, weil fie ihm einen Aufſchwung Polens zuſchrieb. 


Nur wußte man nicht, welchen Gang der Sieger von more 
gen an nehmen wird, man wandte ſich von Pilſudfki ab, 
als dieſe neue Politk, nach Anſicht der Angeklagten, einen 
falfhen Weg beſchritt. Die Volksvertretung war ausge⸗ 
ſchaltet, der Staatspräsident wurde angerufen, aber auch 
ter folgte Entläuſchung auf Enttäuschung, und ſchließlich 

reitete man Wahlen vor, ſuchte Verbindung mit anderen 
Parteien, . den Centrolew als Oppoſitionsblock, 
mit dem Ziel, auf legalem Wege die Macht zu erobern 
Es kam die Gefangennahme der iugeklagten und ihre In⸗ 
ternierung in der Feſtung Breſt allow, und dahinter 
kommt ein großes Schweigen, hart, entſchloſſen und auf 
die Gerichtsrechle geſtügt, darf zu dieſem Kapitel in die⸗ 
ſem Prozeß nicht geſprochen werden. Nur die Taten der 
Angeklagten vor der Gefangennahme und die Taten des 
Zentrolews nach ihrer Feſtſeßung, ſtehen zur Debatte, wol⸗ 
len Anklagepunkte über die vermeintlichen Täter fein, über 
die Behandlung in Breſt ſchließt man jede Diskuſſion aus. 


Und hier beginnt die Tragik des Prozeſſes, er kann 
bei Mu des wie 920 en Punktes aller politiſchen 
Vorgänge des Nachmai 1926 nie eine A Beurtei, 
lung des Sachverhalts bringen, die ganze Konſtruktion der 
Anklage muß ein Fehler bleiben. Denn ſchon die angeb⸗ 
liche Bildung des Kampkaders der P. P. S., die Ereigniſſe 
bei den Demonſtrationen vom 14. September 1930, find 
Anklagepunkte, die ſich ge pie haben zu einer Zeit, als 
die Angeklagten bereits in der Feſtung feſtgeſetzt waren. 
Sie können unmöglich dafür verantwortlich gemacht wer ⸗ 
den, was geſchah, als ſie bereits der Freiheit entzogen 
waren, 15 ihnen zur egten Vorfälle irgendwie 
u beeinfluſſen. Und fo enthält dieſe Anklage eben Lücken, 

ie nur berſtanden werden können, wenn man die Behaud⸗ 
lung der Angeklagten in Breſt einbezieht, über die das Ger 
richt aber jede Ausſage unterſagt. 


Ob es nun Liebermann oder Witos, oder ſonſt einer 
der Angellagten iſt, die No zu den Taten, aber zu keiner 
Suld, aus der Anklageakle bekennen, fte alle find der 
nebergeugung, 1 wenn die Gerechtigkeit walten würde, 
fie die Ankläger ſeien müßten, ſtatt jezt die Gerichtsbank 
15 dieren und noch weiter geht der Ausſpruch Pragiers, 

i Beſprechung der Novemberereigniſſe 1923 in Krakau, 
von deenn er jagt, daß fie auf Wunſch „jemandes“ ſich 
vollzogen, der noch wahrſcheinlich bei der Zeugenverneh⸗ 
mung genannt werden wird. Und Witos gibt der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, indem er ſich als Hochverräter unter Ga⸗ 
ird Herrſchaft bekennt, daß einſt der Tag kommen 
wird, daß im freien Polen diejenigen a die Anklagebank 
kommen werden, die ſaktiſch mit Gewalt die Verſaſſung 
gebrochen haben. Das find einſtweilen die Ueberblicke des 
tragt Prozeſſes gegen Männer, von denen ein jeder 


Einzelne von ſich ſagen kann, daß er das Beſte, wenn auch 
in Derichiebenen pofttiſchen Lagern, für ſein Paterland 
wollte. Ja, der iff Vaterland it zufällig auch nach 


der heutigen Rechtsverfaſſung nicht allein ein Rechtbegriff 
ſondern ein Machtausdruck, und weil Recht zugleich 1110 
Macht verleiht, fo ſitzen eben dieſe Männer, dank des Va⸗ 
terlandes, auf der Anklagebank 
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Tagesnenigleiten. 


Ein Geſetz für die Selbſtmörder. 


Die Zahl der Selbſtmorde ſteigt in erſchreckender 
Weiſe. Beſonders in den größeren Städten und in den 
Induſtriebezirken iſt die Zahl der Selbſtmorde ſehr groß. 
Am vergangenen Sonnabend haben ſich in Warſchau 8 

erſonen und am Sonntag 5, in Lodz 3 Perſonen das 

eben genommen. Es vergeht kein einziger Tag, an wer⸗ 
chem in einer Großſtadt nicht mehrere Selbſtmorde verübt 
werden. 

Ueber die Urſachen der Selbſtmorde braucht hier nicht 
lange geredet zu werden. Wir behandeln dieſe Ursachen 
jeden Tag in mehreren Artikeln, wir weiſen auf die Lohn⸗ 
und Arbeiterreduzierungen hin. Daß dem ſo iſt, wird 
niemand beſtreiten wollen und das gibt man allgemein 
zu. A wird in den Polizeiberichten an die Preſſe 
nicht immer die wahre Urſache des Selbſtmordes angege⸗ 
ben, aber wir nehmen an, daß nicht immer die wahren 
Beweggründe des Selbſtmordes gleich nach der Tat be⸗ 
kannt ſind. Man erfährt ſie erſt Pte. In den Polizei⸗ 
berichten wird „rozſtruj nerwowy“ angenommen, was 
eigentlich inſofern zutrifft, als der unglückliche Selbſtmör⸗ 
der, infolge von RN und Entbehrungen, tatſächlich 
nicht mehr Herr ſeiner Nerven war. 7 

Die Warſchauer Blätter bringen nunmehr eine Mel⸗ 
dung, daß die Regierung die Abſicht hat, die Selbſtmorde 
geſeßlich zu „regeln“. Läßt ſich das durchführen? Wir 
zweifeln ſehr daran und ſind der Meinung, daß ein Seiöft- 
mörder vor einer eventuellen Beſtrafung keine ſonderliche 
Angſt haben dürfte. Gewiß werden in verſchiedenen 
Staaten Verfuche unternommen, der Epidemie der Selbſt⸗ 
morde zu ſteuern. Wir verweiſen hier auf die Beratungs⸗ 
ſtellen für die Selbſtmörder, beiſpielsweiſe in Wien. Die 
Stadt Wien hat vier ſolche Beratungsstellen für die 
Selbſtmörder, die mi Erfolg wirken, aktiviert. Allerdings 
ſtraft man dort die Selbſtmordkandidaten nicht, ſondern 
man dient ihnen mit einem guten Rat und eventuell einer 
Hilfe, ſobald das noch möglich iſt. Auf ſolche Art iſt es 
a viele unglückliche Menſchen dem Tode zu ent⸗ 
reißen. 

Auch bei uns in Polen will man ſich der Selbftmörber 
annehmen, aber nicht durch Beratungsſtellen und eine 
beſondere Hilfe für die Selbſtmordkandidaten. Soweit 
haben wir es noch nicht gebracht. Das wird erſt jpäler 
lommen, wenn wir uns 0 haben, daß die geplan⸗ 
ten Mittel zwecklos waren. 

Das ABC Blatt teit nun mehr mit, daß ein Geſetzes 
entwurf ausgearbeitet wird, der die ga der Selbſtmorde 
beſchränken ſoll. Vor allererſt wird dieſes Geſetz die Aus⸗ 
1 von Verſicherungsprämien und Renten an die 
Hinter liebenen des Selbſtmörders verbieten. Das iſt 
die erſte Strafe für die Selbſtmörder, die ſie zwar nicht di⸗ 
rekt trifft, denn der Tote braucht kein Geld mehr, aber 
fie trifft die Schuldloſen, die Hinterbliebenen. Doch jol- 
len auch die Selbſtmörder nicht ſtraffrei ausgehen, denn 
das künftige Selbſtmördergeſetz ſieht vor, daß die Leiche 
des Selbſtmörders an das Proſektorium überwieſen wird. 
Ob die Selbſtmörder davor zurückſchrecken werden, daß 
ihre Leiche an ein Proſektorium ausgeliefert wird, können 
wir nicht vorausſagen, ſind aber der Meinung, daß ein 
ſolches Deich in einem Kulturſtaate nicht am Platze iſt. 
Der arme Selbſtmörder hat ſich genügend mit ſeinem Le⸗ 
ben vor dem Begehen des Selbſtmordes geplagt und m 
ſoll ihm die Ruhe nach ſeinem Tode gönnen und fie ni 
ſtören. Das höchſte, was der Menſch hat, iſt doch 
Leben, aber die „göttliche Weltordnung“ hat für Millio⸗ 
nen von Menſchen das Leben zu einer Hölle auf Erden 
gemacht. Für die Satten und Zufriedenen iſt das Leben 
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„Sie ftarb, als Sie noch ſehr jung waren?“ 

„Sie ftarb bei meiner Geburt. Ich habe mir oft die 
Frage geitellt, ob fie wohl fo ſchön geweſen fein mag wie 
Adrienne Derring, meine Namensſchweſter.“ 

„Hat ihr Bild Ihnen diefe Frage nicht beantwortet?“ 

„Das Bild meiner Mutter?“ fragte fie. „Ich habe nie 
ein Bild von ihr geſehen. Ich weiß nur durch meinen 
Vater, daß fie ſchön geweſen fein muß. Er erwähnte 
mir gegenüber, daß fie die ſchönſte Frau geweſen fei, die 
er je gejehen habe!“ 

Die beiden ſchritten dann weiter, flüchtig das eine oder 
andere Bild betrachtend. Kilreyne intereſſierte ſich noch 
für ein Jugendbildnis des Grafen Aberdon, das zwiſchen 
zwei anderen Kinderköpfen hing. Er fragte Adrienne, 
wer dieſe beiden Kinder ſeien. 

„Die Brüder meines Vaters.“ 

„Seine Brüder?“ wiederholte Kilreyne mit einigem 
Befremden. 

„Ja, er hatte deren zwei, die beide älter geweſen ſind 
als er. Jener an feiner rechten Seite iſt Stephan. Das 
Bild, welches lints hängt, iſt Olivier, der zwei Jahre 
älter geweſen iſt als mein Vater. Der Armel* 

„Warum nennen Sie ihn arm?“ warf Kitreyne ein, 
und Adrienne antwortete: 
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angenehm und fie genießen die Lebensluſt, 
wie ſich der geweſene Senatsmarſchall & 
drücken pflegte. Dieſe „radosc zyeia“ 


Küchenmeiſter, 
zradose zycia“ iſt zum Teufel. 


freiwillig vom Leben. 
nung tragen. 


anormale Perſonen hande 


Geſetzesprojekt Recht, wo es heißt, daß die im Duell 
töteten Perſonen wie Selbſtmörder behandelt und i 
Leichen auch dem Proſektorium zufallen werden. 
geht in Ordnung, aber alles andere iſt zu verwerfen. 


Jedenfalls iſt es bezeichnend, wenn daran geſchritten 
wird ‚die Selbſtmorde geſetzlich zu regeln“. Das beweiſt 
nur, daß wir direkt mit einer Selbſtmordepidemie zu tun 
haben . Daran find hauptſächlich die elenden wiriſchaft⸗ 
ot und Elend drücken unglück ⸗ 
lichen Menſchen die Mordwaffe in die Hand, die ihrem 


lichen Verhältniſſe ſchuld. 
Leben ein vorzeitiges Ende bereitet. 


Ermäßigung der Fleiſchpreiſe. 


Geſtern fand unter Vorſitz des Abteilungsleiters Ka⸗ 
luzynſki eine Sitzung der Preisfeſtſetzungskommiſſon des 
Magiſtrats ſtatt, in der die Fleiſch⸗ und Wurſtpreiſe einer 
Repifion unterzogen wurden. An der Sitzung nahmen 
der Verbraucher, 
Der 
Leiter der Strafabteilung der Stadtſtaroſtei Rajn erjku- 
tete in der Sitzung einen Bericht über die Preiſe für leben⸗ 
des Vieh auf den Märkten und wies daraufhin, 900 an⸗ 
auch eine 


Vertreter der Fleiſchermeiſterinnungen, Verb 
des Wojewodſchaftsamts und der Stadtſtaroſtei teil. 


geſichts des Preisrückganges für Lebendpieh 
Herabſetzung der Fleiſchpreiſe erforderlich ſei. 


Ueber dieſen Bericht entſtand eine ſtürmiſche Aus⸗ 
ſprache, da die Fleiſchermeiſter ſich einer weiteren Herab⸗ 
Schließlich beſchloß 
die Kommiſſion die Preiſe für normales und koſcheres 
Rindfleiſch und Hammelfleiſch um 25 Prozent, für Kalb⸗ 
fleiſch um 5 Prozent, für koſchere Wurſtwaren um 5 Pro⸗ 
zent, für Schweinefleiſch, Schmalz und Speck um 10 Pro⸗ 


ſetzung der Fleiſchpreiſe widerſetzten. 


zent und für Wurſtwaren um 15 Prozent herabzuſetzen. 


Die neue Preisliſte für Fleiſch und Wurſtwaren wurde 
dem Magiſtrat zur Beſtätigung überwieſen, der eine beſon⸗ 
dere Sitzung einberufen und die Beſtätigung und Ver⸗ 
öffentlihung der Preisliſte in den nächſten 5 vorneh⸗ 
men wird. Im Zusammenhange mit der Herabſetzung der 
ſoll eine Herabſetzung der Preiſe 
eftaurationen und Speiſeanſtalten 


Fleiſch⸗ und ee 
für Speiſen in den 
vorgenommen werden. 


Die „Wohnhäuſerbaupolitſk“ 
des Verſicherungamtes. 
Das Ne für 1 28 bezieht feine 


(0) 


Die Angelegenheit 
amtes für Geiſtesarbeiter 


hervorgerufen, da die Wohnungsmieten 


ein harter Mann geweſen, der immer gegen alle Welt 
ſeinen Willen durchzuſetzen verſtand. Sein älteſter Sohn 
Stephan muß einen ſehr ruhigen, gleichmäßigen Charakter 
gehabt haben, denn ich glaube, daß es zwiſchen ihm und 
feinem Vater niemals zu Konflitten gekommen ift. Olivier 
hingegen muß ganz anders veranlagt geweſen fein. Selbſt 
als er noch ein Kugbe war, vertrug er ſich ſchon ſchwer 
mit ſeinem Vater Vielleicht hat er manchen tollen Streich 
begangen, das iſt ja möglich, aber erſt, nachdem er fein 
einundzwanzigſtes Jahr zurückgelegt hals zend der tat⸗ 
ſächliche Bruch zwiſchen ihm und feinem * ter ſtatt. Der 
Großvater billigte die Wahl nicht, die oer Sohn fürs 
Leben traf. Doch dieſer beſtand auf ſeinem Kopf. Da 
wies der Vater ihn aus dem Hauſe und gelobte hoch und 
teuer, ihn nie mehr ſehen zu wollen. Olivier fuhr nach 
Auſtralien und ſtarb ſchon ſechs Monate ſpäter. Zwei 
Jahre ſpäter ſtarb auch Stephan. Er wurde bei der Jagd 
vom Pferde geworfen und war bereits tot, als man ihn 
nach Hauſe brachte So ging das Majorat auf meinen 
Vater über, für ihn eine eigenartige Glücksfügung! 
Finden Sie das nicht auch?“ 

Der junge Mann nickte, und noch immer zu den 

Bildern hinüverblickend, iprach er halblaut vor ſich hin: 
„Die Hand des Glückes gibt und nimmt, 
Beſeligt und kann Herzen brechen, 

Sie bietet Freude, bietet Schmerz, 
Und weiß auch manche Schuld zu rächen.“ 

„Herr Kilreyne“, rief Adrienne lebhaft, während fie 
überraſcht zu dem jungen Manne hinüberſah, „wo in 
aller Welt haben Sie dieſen Vers gehört?“ 

Er zuckte zuſammen. 


„Weil es mir immer leid um ihn geweſen iſt! Die 
Seſchichte ſeines Lebens ii waalich Mein Grotbatet in 


„Entſchuldigen Sie, Komteſſe“, antwortete er, „ich habe 
vor mich biergelssecden, obne eigentlich zu willen, was ich 


„radose zyeia“, 
ihmanſti auszu⸗ 
beſteht bei den 
Arbeitsloſen nicht, denn zu den alltäglichen Entbehrungen 
geſellen ſich auch bald die Bertzfnifte im Familienleben. 
Das eine zieht das andere nach ſich und wird Schmalhans 
dann entſteht Streit und Zank und die 
Die mehr Empfindlichen, 
ſchmeißen dann den ganzen Kreimpel von ſich und ſcheiden 
Der Geſetzgeber darf dieſe Tat⸗ 
ſachen aus dem Auge nicht verlieren und mußt ihnen Rech 
Der Geſetzesentwurf will nur jene Leichen 
von Selbſtmördern ei wenn es ſich um geijtig 

t, aber auch in dieſem Falle 
werden Schwierigkeiten gemacht, denn es muß durch Do⸗ 
kumente nachgewieſen werden, daß der Selbſtmörder gei⸗ 
ſtesgeſtört war. Nur in einem Falle geben wir dem nellen 


a. 
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Das 


der Häuſer des Verſicherungs⸗ 

in der Nowo⸗Pabianickaſtraße 
hat unter den Geiſtesarbeitern allgemeine Unzufriedenheit 
in den Häuſern 
derart hoch ſind, daß ſich kein Beamter eine ſolche Woh⸗ 
nung leiſten kann. Die Verbände der Geiſtesarbeiter 
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haben daher beſchloſſen, die Wohnungen bis zur Herab⸗ 
ſetzung der Mieten zu boykottieren. Bisher ſind in der 
Häuſern nur einzelne Wohnungen veruietet und die Be 
wohner Aa jo ſchnell als nur möglich wiede! 
aus den übermäßig teuren Wohnungen herauszukommen 

Um nun die mit großen Unkoſten erbauten Häufer 
wenigſtens zum Teil auszunutzen, beabſichtigt die Leitung 
des Verſicherungsamtes die Bezirksinſpektion in dieſen 
Häuſern unterzubringen. Abgeſehen von der weiten Eut⸗ 
fernung der Häufer von der Stadtmitte, ift der Zugang zu 
dieſen ſehr erſchwert, da die zu ihnen führenden Straßen 
nicht gepflaſtert ſind und im tiefen Schmut verſinken. Die 
Einrichtung der Büros der Bezirksinſpektion des In 
tuts in den Häuſern in der Nowo⸗Pabianickaſtraße wird 
entſchieden auf den Widerſpruch der verſchiedenen intereſ⸗ 
ſierten Organisationen ſtoßen und zahlreiche Proteſte her⸗ 
vorrufen. 

Außerdem erfahren wir, daß das Verſicherungsamt 
der Geiſtesarbeiter bemüht iſt, eine Uebertragung des 
Büros des Arbeitsloſenfonds nach den Häuſern in der 
Nowo⸗Pabianickaſtraße herbeizuführen. Auf dieſe Weiſe 
will das Inſtitut die von den Beamten boykottierten Häu⸗ 
ſer wenigſtens zum Teil einer Benußung zuführen, ohne 

ierbei die geringſte Rückſicht auf die Bequemlichkeit der 
tereſſenten zu nehmen. (a) 


Zum Streik in der Seiden⸗ und Schnürſenkelinduſtrie. 

Die Lage des Seidenweberſtreils iſt im weſentlichen 
dieſelbe geblieben, da die übergroße Mehrheit der Seiden ⸗ 
weber gewillt iſt, die Arbeit nicht aufzunehmen, bevor der 
Arbeitsvertrag abgeſchloſſen wird. Nur in den Fabriken 
von Tauman und VBabiac haben einige Streifbrecher die 
Arbeit aufgenommen. In dieſer Woche wird die Streik⸗ 
Ae eine Verſammlung der Seidenweber ein⸗ 

rufen. 

Die Schürſenkelarbeiter ſtreiken weiter. Es wird 
aber angenommen, daß ſich die Unternehmer an den Ar⸗ 
beitsinſpektor wegen Einberufung einer Konferenz wen⸗ 
den werden. 
® . 
In der Anzeige betreſſend „Ausverkauf vo 
paletots“ in der Sonntagsausgabe unſerer 5 
nicht durch unſere Schuld ein Fehler unterlaufen. 
richtig heißen: Roth und Ruhdörfer. 
Exploſion einer Kochmaſchine. 

In ſeiner Wohnung in der Zagajnikowa 55 wollte 
der Jof Niewiadomſti eine Naphtakochmaſchine anzll; 
den. ee infolge Schadhaftigkeit der Kochn 
ſchine erfolgte eine Explosion. Das ausfließende bren⸗ 
nende Naphta ersoß ſich auf die Kleidung Niewiadomflis, 
die Feuer fing, erlitt ſchwere Brandwunden. Zu Hilfe 
herbeigeeilte Nachbarn löſchten den Brand und riefen einen 
Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei, der dem Niewiado mti 
Hilfe erteilte und ihn nach einem Krankenhauſe überfaſh⸗ 
ren ließ. (a) 

Brand in der Stadtmitte 

Im Hauſe Gluwna 10 entſtand infolge eines 
haften Schornſteins ein Brand. Ein nahe am Schornſtein 
in die Wand eingeſetzter Ballen hatte Feuer gefangen, wo⸗ 
rauf ſich der Brand auf die Wohnun; auszudehnen drohte. 
Der herbeigerufene 3. Löſchzug der Neuer konnte den 
Brand nach kurzer Löſchaktion unterdrücken, Der entjtun« 
dene Schaben wird auf 3000 Zloty eingeſchätzt. (a) 

Die große Not. 

In der Kolejnaſtraße erlitt geſtern in der Nähe des 
Güterbahnhoſes der obdach⸗ und erwerbslofe 71jährige 
Franciszek Buchweiz vor Hunger und Entbehrungen einen 
Schwächeanfall. Ein Arzt der Rettungsbereiſchaft erterite 
dem Erkrankten Hilfe und ließ ihn nach der ſtädtiſchen 
Krankenſammelſtelle überführen. (a) 


ſagte. Dieſen Vers! Ich erinnere mich kaum, wo und 
wann ich ihn gehört habe. Er trat mir unwillkürlich auf 
die Lippen.“ 2 

„Aber Sie müſſen ſich doch erinnern können, wo Sie 
ihn gehört haben!“ 

„Eigentlich nein!“ antwortete er. „Aber warum fragen 
Sie danach? Iſt irgend etwas Beſonderes daran?“ 

„Für mich allerdings!“ erklärte ſie. „Ich habe den 
Vers vor einigen Wochen in einem alten Bande in der 
Bibliothek gefunden und war ganz ſeltſam davon bewegt.“ 

Er zuckte die Achſeln, ehe er antwortete: 

„Ich kann Ihnen wirklich nicht ſagen, Komteſſe, wo 
und wann ich den Vers gehört habe. Ich muß ihn 
irgendwo geleſen haben, und da ich mir Verſe ſehr leicht 
merke, muß er meinem Gedächtnis eingeprägt geblieben 
ſein, um ſo mehr, als der Sinn außergewöhnlich 
richtig iſt!“ 

Adrienne fand keine Entgegnung. Jener Vers hatte 
für ſie eine faſt dramatiſche Bedeutung erhalten. Was 
hatte die Hand des Glücks ihr durch die zweite Heirat 
ihres Vaters nicht ales geraubt, anftatt zu bringen! 

Kilreyne verſtand das Beben ihrer Lippen ſo gut, als 
wenn ſie geſprochen hätte. 

„Armes Kind!“ ſprach er leiſe. „Es iſt hart für Sie, 
das habe ich mir von allem Anfang an gedacht!“ 

Er ſah ſie mitleidig an 

Nicht zum erſtenmal während der verfloſſenen Wochen 
hatte Adrienne dieſen ſeltſamen Ausdruck in ſeinen Zügen 
zu ſehen geglaubt; der Gedante, daß er ſie bemitleide, 
erfüllte ſie mit Entrüſtung. Mit einem hochmütigen Blici 
trat ſie zurück und ſprach kalt: 

„Sie vergeſſen ſich, Herr Kilreyne! Erinnern Sie ſich 


daran, daß ich weder nach Ihrer Meinung, noch nach 
Ibrem Mitleid begehrt habe!“ GCortſetzung folat.} 
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Regiſtrierung der Arbeitsloſen für die 
außerordentliche Unterſtützung. 


Das Unterſtüzungsamt des Magiſtrats gibt bekannt, 
daß die Regiſtrierung der Arbeitsloſen, die zum Fe 
der außerordentlichen staatlichen Unterſtützung für den Mo⸗ 
nat November berechtigt find, in der Zeit von Mont zg, 
den 2. November, bis Sonnabend, den 7. November, im 
Lokal des Amtes, Straße des 28. Kan. Schützenregiments 
Nr. 32, täglich in der Zeit von 8.15 bis 14 Uhr ſtatt 
findet, und zwar in folgender Reihenfolge nach den An⸗ 
fangsbuchſtaben der Namen: 2 N 

Dienstag, den 3. November — G, H, Zi), FÜ): 

Mittwoch, den 4. November — K, L. 

Donnerstag, den 5. November — M, N, O. 

Freitag, den 6. November — P, R, ©. 

Sonnabend, den 7. November — T. U, W, 3. 

Bei der Registrierung iſt mitzubringen: ein Perſonal⸗ 
zusweis, die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontroll⸗ 
vermerk ſowie das Krankenkaſſenbuch. 

um Empfang von außerordentlichen Unterſtützungen 
ſind berechtigt: 
I. Arbeitsloſe, welche mindeſtens ab 1. Januar 1930 
in Lodz wohnen und eine Familie zu ernähren haben 

2. Arbeitsloſe, die dieſe Unterſtüzung im Monat Juni 
erhalten haben oder deren Unterſtützungsrecht im Arbeits⸗ 
loſenfonds im Juni erloſchen ift. 

3. Die keinerlei Krankenkaſſen⸗Unterſtützung erhalten. 

4. Die keinerlei Renten oder Invalidenunterſtützung 
beziehen. 

5. Die keinerlei Vermögen beſttzen. 


rauen Schnaps trinken. 

3 Dombrowſka 11 wohnhafte Antonina Macejda 
war geſtern bei Bekannten in der Niecalaſtraße 6 zu Be⸗ 
ſuch und ſprach dort dem Alkohol ſo reichlich zu, daß ſie 
eine ſchwere Alkoholvergiftung erlitt und die Beſinnung 
verlor. Ein herbeigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft 
nahm bei der Lebensmüden eine Magenſpülung vor und 
ließ fie nach einem Krankenhauſe überführen. a) 


Die Flucht aus dem Leben. 
In ihrer Wohnung in der Polnaſtraße 4 verſuchte ſich 
ee die 43jährige Anna Jablonſka durch Einnahme von 
ublimat das Leben zu nehmen. Ein Arzt der Rettungs ⸗ 
bereitſchaft erteilte der Lebensmüden Hilfe und ließ ſie in 
ſchwerem Zuſtande nach einem Krankenhauſe e 
(3 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. remza, Por 
morjla 10; E. Müller, Piotrtowſta 46; M. ein, Piotr» 
lone, 225; Z. Gorczynſki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianieka 50, 


Einſchreibung des Jahrganges 1911. 


RES) werden bie Liſten der militärpflichtigen 
jungen Männer des Jahrganges 1911 angefertigt, wonach 
im Frühjahr des nächſten Hahres die Aushebung zum 
Militärdienſt durch die Aushebungskommiſſionen vorge⸗ 
nommen wird. Die Einſchreibungen der jungen Männer 
des Jahrganges 1911 werden im Militärpollzeibüro des 
Magiſtrats in der Zawadzka 11 täglich von 8 Uhr früh 
bis 3 Uhr nachmittags ne 

Laut dem vom Militärpolizeibüro aufgeſtellten Plan 
haben ſich zur Einſchreibung zu melden: 

3. November, 5. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuchſta⸗ 
ben C, De, E, und 12. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuch⸗ 
ſtaben K, L, M, N, O, P. 

4. November, 5. Polizeikommiſſarlat, Anfangsbu f 
ben F, G, und 12. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuchſta⸗ 
ben R. S, Sz, T, u, W, g. 

5. November, 5. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuch⸗ 
ſtaben H, Ch, $.(i), und 13. Polizeilommiſſariat, Anfangs⸗ 
buchſtaben A, B, E, D, E, F. 

6. November, 5. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuch⸗ 
ſtaben J () K. und 13, Polizeikommiſſariat, Anfangsbuch⸗ 
Haben G, 9, IM, IH, K. 


Er ſuchte ein Ende mit Schreden. 
Selbſtmordverſuch eines Lodzers in Laſt. 


Vorgeſtern mietete der in Lodz in der Mefole 11 
wohnhafte 20 jährige Waclaw Sukula im Hotel Polſki in 
Laft ein Zimmer und ſchloß ſich in dieſem ein. Sukula 
beahſichtigte, wie es ſich jhäter herausgeſtellt hat, anfangs 
durch einen Revolverſchuß Selbſtmord zu begehen, doch 
paßte die Munition zu dem Revolver, fo daß er davon ab⸗ 
2 mußte. Hierauf brachte ſich Sukula mit einem Meſ⸗ 
er einige Stiche in die Seite bei, worauf er ſich ins Bett 
legte, es mit Benzin begoß und anzündete. Der Brand 
würde von Vorübergehenden bemerkt, die die Hotelleitung 
alarmierten, ſo daß der Brand im Keime erſtickt werden 
konnte. Der ſchwerverletzte Lebensmüde wurde, mit zahl⸗ 
reichen Brandwunden bedeckt, nach einem Krankenhauſe 
überführt. (a) ‘ 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Ein after Wüftling vor Gericht. 

Auf der Anklagebank des Bezirksgerichts ſaß geſtern 
bet Geiler Ladenbeſitzer aus 1 ateusz Mali⸗ 
nopſki, der eines Sittlichkeitsvergehens an einem 10jäh- 
rigen Mädchen angeklagt war. Der Straſprozeß wurde 
bei geſchloſſenen Türen verhandelt. Die Anklageſchrift 
warf dem Angeklagten Malinowſki vor, daß er am 27. 
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Juli d. J. die 10jährige Tochter eines Arbeiters, die nach 
dem Laden kam, um eine Beſorgung für ihre Mutter aus⸗ 
zuführen, nad) feiner Wohnung gelockt hat, wo er ſich ſitt⸗ 
ich an ihr erging. Malinowſki wurde zu 5 Monaten 
Gefängnis verurteilt. (a) 


Ein Taubſtummer, der vor Gericht zu ſprechen begann. 
In der Wohnung des Schlama Mosfeld in der 6. 
Sierpniaſtraße 12 würde am 22. Juli d. J. ein Abram 
lotnik auf friſcher Tat dabei ertappt, als er dort einen 
iebſtahl ausführen wollte. Der verhaftete und nach dem 
15 ommiſſariat gebrachte Zlotnik ſtellte 11 taub; 
ſtumm. Geſtern hatte ſich Zloknik des verſuchten Dieb⸗ 
ſtahls vor dem Stadtgericht zu verantworten. der 
Verhandlung wurde ein Taubſtummenlehrer Geiſtlicher 
Nadolſki als Sachverſtändiger geladen, um als Dolmet⸗ 
ſcher zu fungieren. Als nun Geiſtlicher Nadolſli dem an⸗ 
gebli een Angeklagten die Fragen des Stabt- 
richters durch die Zeichenſprache 5 10 begann der 


Angeklagte plötzlich 8 ſprechen und gab Erklärungen ab. 
Nach Prüfung des Sachverhalts verurteilte Stadtrichter 
Tuſtanowfki den Abram Zlolnik zu 3 Monaten Gefängnis. 


Aus dem Neithe. 


ß Radogoszez. In der Buchausgabeſtelle des 
Lodzer Schul- und Bildungsvereins, Radogoszez, Obywa⸗ 
telſta 6, findet, wie im vergangenen Winter, die Ausleihe 
wieder regelmäßig jeden Mittwoch von 5—8 Uhr abends 
zu den gleichen Bedingungen wie im Vorjahre ſtatt. 

Konſtantynow. Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung. Die Verſammlung leitete der Bürgermeiſter WI. 
Dolecki. Nach Verleſung des Protokolls der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, welches ohne Einwendung ange⸗ 
nommen wurde, teilte der Bürgermeiſter mit, daß dulch 
die Auſſichtsbehörden die im Budget vorgeſehenen Sum⸗ 
men zur Pflaſterung der Straßen aus Sparſämleitsgrün⸗ 
den geſtrichen wurden. Jedoch war es möglich einige Stra · 
55 und zwar die Ewangelicka, Pabianſeka und Zerom⸗ 

tego teilweiſe zu pflaſtern, und das dank der Opferwillig ⸗ 
leit der ge Hausbeſitzer, die durch Selbſtbe ⸗ 
1 0 die nötigen Summen zur Ausführung der Pfla⸗ 
ſterungsarbeiten aufgebracht haben. Noch immer machen 
ſich die Folgen der Gryzelſchen Mißwirtſchaft bemerkbar. 
So 1 leßtens wieder einige Wechſel ein, die vom gewe⸗ 
10 67 ür. 0 Fr. Gade ausgeſtellt und mit dem 
giſtateſtempe verſehen find. Da aber die Kaſſabücher 
ausweiſen, daß die Summen bezahlt wurden oder über⸗ 
haupt keine Tätigkeit für die verwaltung getätigt 
1 wurde die ganze Angelegenheit dem Staats⸗ 
anwalt überwieſen. Darauf verlas der Sekretär das Pro⸗ 
totoll der Inſpektion des iſtrats durch den Inspektor 
für Selbſtverwaltungsſpeſen E. Szezerbinſti. Darin find 
einige geringfügige Mängel in der Führung der Selbſt⸗ 
Dertnaltungönefoälte feſtgeſtellt, jedoch hat die ganze Stadt⸗ 
wirtſchaft eine unbedingte Beſſerung erfahren. — Es 
Wurde ein Beſchluß gefaßt, der die Frage des Anrechts auf 
die ſtädtiſche Hütung regelt. — Von einer 1 9 von 
Bürgern, die das Recht zur ſtädtiſchen Hütung beſtzen, 
wurde der Antrag eingebracht, die vorbereitenden Arbeiten 
gu Parzellierung der ſtädtiſchen ER aufzunehmen. 
ach Beantwortung cc Fragen durch den Vorſitzenden 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Alexandrow. Vom Stadtrat. Nach nahezu fie 
ben Monaten fand in der vorigen Woche wieder eine 
Sitzung des Alexandrower Stadtrats ſtatt. Zu Beginn 
der Sung wurde der nunmehr aus Alexandrow Me 
dende Magiſtratsſchöffe Dr. E. Kupſch, welcher in der 
Eigenſchaft eines Predigers nach Zdunſka⸗Wola ee 
delte, verabſchiedet; er IM als iſtratsſchöffe intenſtve 
Arbeit für die Stadt Bi Der Bürgermeiſter richtete 
an den Scheidenden ms iche Abſchiedsworte. Gtahtver- 
ordneter E. Jahn machte nun den Vorſchlag, dem 6525 
denden Schöffen Dr. Kupſch ein Gedenkſchild mit den Un⸗ 


beer ſämtlicher Stadtverordneten und Magiſtrats⸗ 
mitglieder zu widmen, was einſtimmig angenommen wurde. 
Darauf wurde Bürgermeister Andrzejak in ein wahres 
Kreuzfeuer verſchiedener Anfragen ſeitens der ſozia iſti⸗ 
un Oppofition genommen, ei die er nur mit Mühe er⸗ 
öpfende Antworten in einzelnen Fällen geben konnte. 
Stadtverordneter St. Turek (P. P. S.) ſtellte die Frage, 
wie es mit dem begünſtigten Tarif der elektriſchen Zufuhr⸗ 
bahn auf dem ftäbtifchen Gebiete ſtehe, bezw. ob in diefer 
Hinſicht Schritte unternommen find. Bürgermeiſter Ans 
drzejak antwortete, daß in dieſer Frage bereits eine Ein⸗ 
gabe gemacht wurde, daß dieſe Angelegenheit aber auf de⸗ 
krächtliche Schwierigkeiten ſeitens der Zufuhrbahnverwal⸗ 
tun; . Stv. Daszkiewicz (P. P. S.) fragte an, warum 
i ch langem Zeitabſchnitt keine Stadtratſtzungen abge · 
alten wurden und wies 1 70 hin, daß eine derartige 
rbeitsmethode geradezu auf Diktatur im Magiſtrat ſchlie⸗ 
ßenlaſſe. Bürgermeiſter Andrzejak rechtfertigte ſich damit, 
daß leine dringlichen Arbeiten vorlagen, Auch fragte Stv. 
Daszkiewiez an, weshalb die Angeſtellten im Elektrizitäts⸗ 
werk ſo klölich entlaſſen wurden, worauf der Bürgermei⸗ 
8 den Schöffen H. Bengſch antworten ließ, der kurz ſagte, 
aß die Monteure ihm einfach nicht W haben. 
Es a t fi nun, ob das eine Huge Ausflucht iſt. 
0 dieſen Fragen wurde als nächſter Punkt der Ta⸗ 
e die Frage des Elektrizitätswerkes, das ſchon 
mmer die Quelle größten Aergerniſſes und Empörung 
der geſamten Einwohnerſchaft geweſen iſt, behandelt. Um 
dieſem Uebel nun einmal Ahh und vor allen Din ⸗ 
gen die Stadt mit gutem elektriſchem Licht und Kraſtſtrem 
u verſorgen, wurde dieſe Frage eingehend behandelt und 
er 1 beauftragt, in dieſer Piaſcht baldmöglichſt 
mit konkreten Vorſchlägen zu kommen. 

Die Frage der Erweiterung der Nowo⸗Koscielnaſtr. 
wurde bis zur nächſten Sitzung verſchoben, weil Stadtver⸗ 
ordneter T. Lewandowſti Beweſſe einbringen ſoll, daß 
7 5 dieſer Straße bereits einige Meter von ihrem Land 
Br ie Straße hergegeben haben. Auf Antrag des Sto. 

„Lange, wurde eine Kommiſſion beſtehend aus den Stadt⸗ 
verordneten J. Lange, E. Jahn und Kupferwaſſer gewählt, 
die prüfen. ſoll inwiefern die Neubauten im Verhälttis 
115 Regulierungsplan der Stadt eingegliedert worden 
ſin 


Nun fung der letzte Punkt der Tagesordnung, betref⸗ 
fend Schaffung zweier neuen Straßen und deren Benen⸗ 
nung. Zwei gegenüberliegende Zweigſtraßen der 11 go 
che un (früher Lutomierſka) wurden bereits durchge⸗ 
führt und reguliert. Der Antrag des Stv. St. Turel, 
die eine Zweigſtraße mit dem Namen Boleſlaw Limanow⸗ 
15 zu benennen, erlangte leine 1 und ſo wurde 

ieſelbe mit dem Namen J. Paderewſki und und die an⸗ 
dere St. Moniuszko benannt. Auffallend war die Ein⸗ 
mütigkeit der bürgerlichen polniſchen, deutſchen und jüdi⸗ 
ſchen Fraktionen mit dem Bürgermeiſter: es „als 
ob der bürgerliche Teil des Stadtrats einen Leib und eine 
Seele mit dem Bürgermeiſter bilden, denn alle Anträpe 
desſelben wurden von biefer Mehrheit kritiklos angene n 
men. 

Zgierz. Deutſche Büchere i im evang. 
Gemeindehauſe. Die geringe Leſerzahl der Bü, 
cherei beweiſt, FR noch nicht allen Mens Intereſſierten et 
bekannt ſein dürfte, daß die Beſtände der Bücherei, durch 
eine An; SR von Ne 10 6 der letzten Jahre ver⸗ 
mehrt, Leſern aller Bildungsgrade entſprechende Lektüre 
zu bieten vermögen. Die geringe Leihgebühr von 50 Ge 
monatlich bei nur 1 Zloth agg (für Jugendliche 
20 Gr. Leilgebühr, 50 Gr. Bürgſchaft) ermöglicht es ſechſt 
in wirtſchafklich ſchwerer Zeit jedem, ſich mit gutem Leſe⸗ 
ſtoff zu verſehen. Die ER findet jeden Freitag von 
6—8 Uhr abends ſtatt. — Leſer, die ausgeliehene Bücher 
länger als 4 Wochen in ihrem Beſitz haben, werden fedlſt. 
erſucht, dieſe am nächſten Ausleihtage zurückzubringen. 


Mirb nene Lafer für dein Blatt! 


Aus der Philharmonie. 


Erſtes Nachmittagskonzert. 
Jacqueline Nourrit Sagen Wa Verdjajew 
(Dirigent). 
Vom i eher e 
r wie . 1 
Bet fegt Bas Me dem Külnſtler 
Weit ſchärfer auf die Finger ſteht. 


Man will, daß er mit ſeiner Leiſt 
Und nicht mit ſeiner Augen Man 
Das Wunderkind ift als e 
Ein überwundner wunder Punkt. 
Alexander Moſchkowfki. 


Nun, Jacqueline Nourrit wird vielleicht, wenn man 
nur auf ihre Finger ſteht, nicht jo gut beſtehn, wie ein 
erwachſener Künftler, fte wird aber entzücken, wenn man 
aufmerkſam zuhört. Freilich darf man ihre Technik nicht 
mit dem abſoluten Maßſtabe meſſen, dafür muß man die 
ſtaunenswerke Mufifalität bewundern. 

Zwar wurden Haydn, Mozart und die Romant iber 
ſchon öfters von Kindern gang gut verſtanden und wieder ⸗ 

„ aber das war zumer die 5 Herzen 
„Il! der merftoftbige Zul Don, 3 
ein Kind noch beſſer als die Romantiker moderne Impreſ⸗ 
fioniften ſpielt, d. h. Muſik, die — wie ein befannter Kri⸗ 
tiker treffend bemerkt — ſich zunächſt an die höchſt verfei⸗ 
nerien Nerven von Zuhörern mit ſubtilſtem Raffine⸗ 


ment wendet. Das Wunderbare an Jacqueline Nourrit 

iſt nicht das Spielen Chopinſcher Walzer und Bravour⸗ 

bearbeitungen von Liſzt, fondern ihr ungemein feines Ver⸗ 

tändnis Hr einen Debuſſy und Poulene; ja, moderne 
toren werden von ihr!“ ſichtlich bevorzugt. 

„Children's Corner“ hatte in der Wieder be der 
kleinen Künſtlerin eine ſolche 7 Friſche und 
Unmittelbarkeit der Wirkung, daß die kleinen techn 
fen Unzulänglichleiten kaum zum Bewußtſein kamen und 
gern verziehen wurden. 


Nachmittagskonzert am letzten Sonntag gab aut 
das Lodzer philharmoniſche Orcheſter von ch bas m 
Lebenszeichen in 95 aiſon: es präſentierte ſich in vol⸗ 
lem Beſtande unter der Leitung des vorzüglichen Dirigen⸗ 
ten Walerjan Berdjajew. 

Die bemerkenswerteſten Nummern des Programms 
waren „Zar Soltan“ von Rimſkij⸗Korſakow und die bur⸗ 
leske, durch firmen! Male Exotik gekennzeichnete „Kleine 
Suite” von Igor Straw ul 
Berbiajems Routine in der Interpretation nenzeitz⸗ 
ger Muff, die er mit beſonderer Liebe pflegt, iſt 
een Tann, fo daß es nicht nötig iſt, hier noch etwas 

ſonders herdorzu 8 

Das Orcheſter iſt im großen Ganzen das alte mit 
allen Vorzügen und Et Aber hoffen wir, daß es 
in dieſer Saiſon gelingen wird, regelmäßig Orcheſterkon · 
zerte 1 4 00 und daß die Höhe früherer Jahre wieder 
er ! ch. 
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Aufgefähet werden: 


Sport. 


Boxkampf Berlin — Lodz. 

Bekanntlich findet am 8. November in a der 
Länderkampf Polen — Deutſchland ſtatt. Der Lodzer 
Bopperband wollte die Gelegenheit wahrnehmen, um im 
Anſchluß daran die deutſche Mannſchaft für eine Begegnung 
Lodz — Deutſchland zu gewinnen, was jedoch nichk ver⸗ 
virklicht werden kann. x 7 

Der Lodzer Boxverband ſteht jedoch weiterhin mit den 
deutſchen Boxkreiſen in Fühlung und verhandelt über ein 
Treffen Lodz — Berlin, das am 6. Dezember in Lotz 
ſteigen ſoll. Es ſind bereits berechtigte Ausſichten vorhau⸗ 
den, daß es zu dieſem Kampf kommen wird. Es bürfie 
u für die Lodzer Boxwelt eine Attraktion erften Ranges 
ein. 


us dem deutfihen Gofeliihaftsieben 


Jubiläumsfeier und Fahnenweihe des Kirchengeſang 
vereins „Aeol“. 100 


Am Sonntag hatte der Kirchenzeſangverein „Aeol“ 
jeinen großen Tag. Er konnte auf eine fünſundzwanzig⸗ 
Jährige 17 in unſerer Stadt zurückblicken und be⸗ 
ging biefen Tag in entſprechender Weiſe. Bereits am 
Morgan verſammelten ſich die Mitglieder und Delegatio- 
nen befreundeter Vereine mit ihren Fahnen im Milfonee 
1010 an St. Johannis, worauf um 10 Uhr der Einzug in 
die St. Johannſskirche erfolgte. Im Anſchluß an den Res 
ſormationsgottesdienſt weihte Herr EN Paſtor 
Dietrich die prächtige Fahne des Jubelvereins, worauf 
man ſich im Zuge unter Vorantritt des Orcheſters des 
Jünglingsvereins an St. Johannis, nach dem eſtloka., 
dem Saale dez Männergeſangvereins „Eintracht“, begab. 
Hier nahmen die Feſtteilnehmer an den langen Taſen 
Platz, während der Chor des Kirchengeſangvereins „Aeol“ 
auf der mit Grün ſchön geſchmückten Bühne Aufitellung 
nahm. Unter dem Dirigentenſtab das Herrn Julius Maß le 
gelangte einleitend das Lied „Gott grüße dich“ und im 
Anſchluß ein von einem Vereinsmilglied geſprochener, 
eigens für die Feier verſaßter Prolog zum Vortrag. Na⸗ 
mens der Patenbereine überreichte alsdann Herr Franz 
Stelzig die geweihte Fahne dem Vorſitzenden des „Neo 
Vereins, Herrn Konſiſtorialrat Paſtor 1 der ſie ſei⸗ 
nerſeits dem 1. Vorſtand, Herrn Joſef Götz, übergab. Hier: 
auf gelangte ſeitens des Jubelvereins der von Herrn Pro⸗ 
feſſor A. Türner für den Verein eigens komponierte Wahl⸗ 
ſpruch „Lobe den Herrn“ zum Vortrag. 

Es folgten die Gratulationen der einzelnen Vereins⸗ 
abordnungen. Glückwünſche nebſt Fahnenbändern oder 
Fahnenſchildern überbrachte Frau Zllte ſowie in Verkre⸗ 
tung Frau Klara Kindermann als Patinnen der Fahne, 
ferner: der Kirchengeſangverein der St. Johanniskirche, 
der Männergeſangverein „Eintracht“, der Geſangchor der 
Brüdergemeinde, der Kirchengeſangverein der St. Trin 
allslirhe, der Jungfrauenverein zu St. Johannis, der 
Frauenverein bei der St. Johannisgemeinde und dle 
evangeliſch⸗lutheriſche Bahnhofsmiſſion, der Kirchengeſang⸗ 
verein der St. Matthäi⸗Gemeinde, der Kirchengeſangverein 
Zoar“, der Männergeſangverein „Concordia“, ber Jüug⸗ 
lingsverein an der St. Johanniskirche, der Evangeliſch⸗ 
lutheriſcher Frauenbund, der Konſtantynower Kirchenge⸗ 
jangverein „Harmonia“ und der Kirchengeſangverein Har. 
mona“ zu Ruda⸗Pabianicka. Am Schluß überbrachten 
die Herren Franz Stelzig und Herrmanns noch die Glück⸗ 
künſche der Vereinigung Deutſchſingender Geſangvereine. 
Frl. Heinrich überreichte ſodann namens des Jubelvere ns 
Herrn Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich in Anerkennung ſei⸗ 
ner hervorragenden Verdienſte um den Verein eine ein- 
. ‚flberne Plalette mit entſprechender Widmung. 

zin ergreifender Augenblick war es, als die Ueberreichu ig 
einos Fahnenbandes zur Erinnerung an den kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen verdienten erſten Vorſtand des „Aeol“ Vereins, 
Herrn Eduard Kaiſer, erfolgte, das der Verein dem Ver 
forbenen ſtiftete. Im Anſchluß ſprach Herr Konſiſtorial⸗ 
rat Dietrich den Herren A. Türner, Julius Matzke, Hau⸗ 


deuiſcher Kultur⸗ und Bildungsverein „Jortſchritt“ 


Am Sonntag, den 8. November, vormittags 10 Uhr, schluß 12 Uhr, veranſtalten wir im stüdtiſchen Theater, Ceglelnſanaſtraße 27, einen 


Vormittag ſinfoniſcher Dichtungen 


1) Die Unvollendete von Schubert und 2) Die 5. Sinfonie von Beethoven 


auf Platten der Firma N. Klingbeil, petrikauer Str. 160, mit Hilfe einer neuartigen beſonderen Apparatur der Firma „Natawis“, petrikauer Str. 152, 
Unterbrechungen zu fpfelen. die Floparatue vermittelt Klangreſnhelt, Jo daß der Hörer den Eindrud hat, keine 
e ee 8 e en eeftloffiges Orcheſter zu hören. Der Auffährung geht ein 


Vortrag über Schubert und Beethoven ſowie über die beiden Sinfonien 


gehalten von Muſikdirektor Theodor Nyder, 


5 Werktätigen oͤleſen Kunſtgenuß zu vermitteln, find die Einteſttspreſſe niedrig gehalten. Eintrittspreis: 30 und 50 Groschen. 
— A er 3 Füminifteatfen der „Zodzer Volkszeitung“, Zodz, petrikauer 109, Jowie durch die Zeitungsausträger erhältlich. 


der Neinertrag iſt für die Weihnachtsbeſcherung armer deuticher Arbeiterlinder beitimmt. 


merling und Schink ſowie den Damen Malilow und Hr 
man den öffentlichen Dank für die dem Verein ſeit vielen 
Jahren geleiſteten hervorragenden Dienſte aus. Es folgte 
die Ueberreichung don Fahnenbändern, die dem Verein 
ſeitens der Familie Spißenfeil, der Familie Heinrich und 
ſeitens der Damen Ruppert, Steinbach und Bittner ge⸗ 
ſtiftet worden find. Auch wurde ſeitens der Vorſtands⸗ 
mitglieder dem Verein ein Geſchenk überreicht. 

m weiteren Verlauf des Feſtes wurden ſeitens des 
ubelvereind, des Geſangchors des Jünglingsvreins an 
t. Johannis und des Kirchengeſangvereins „Zoar“ ver⸗ 

ſchiedene Lieder zu Gehör gebracht, die bei den Zuhörern 
ſehr beifällige Aufnahme fanden. In der Folge richteten 
auch noch der ſpäter erſchienene Vizepräſes, a Paſtor 
Doberſtein, und Herr Paſtor Bernd von der St. Matthä⸗ 
Kirche Anſprachen an die Mitglieder des „Aeol“⸗ Vereins. 
Im Rahmen der Vortragsfolge bot ferner Herr A. Schind⸗ 
ler zwei Baritonſoli, und zwar „Der Doppelgänger“ und 
Der Wanderer“, beide von Schubert, die allgemein ge⸗ 
fielen. Ebenſo erfreute Frl. Haman durch den Vortrag 
der beiden Sopranſoli „Am Bach“ von Dürner und 
„Uebers Jahr, lieber Schatz“ von Bohm. 

Bei Speiſe und Trank ſowie angeregter Unterhaltung 
blieb man noch manche Stunde in froher Stimmung be’ 
ſammen. Bemerkt jet, daß dem Jubelverein noch Glück 
wunſchdepeſchen ſeitens des Kirchengeſangvereins „Can⸗ 
tate“, „Zubardz“, ferner von Frau Klara Kindermann, 
von Herrn Paflor ipfft und vom Zgierzer evangeliſchen 
Kirchenchor zugingen. 


Silberne Hochzeit. Heute begeht der Scherer, Herr 
Guſtav Frikert, mi 115 Gheneliin Emma geb. Benke 
das 25jährige Ehejubiläum. Auch wir gratulieren. 

Familienabend. Am Sonntag, den 8. November, 
um 5 Uhr nachmittags, veranſtaltet der Jungfrauenverein 
der St. Trinilatisgemeinde im eigenen Lokal, 11 go Li⸗ 
ſtopada 4, einen Familienabend, verbunden mit einem 
Handarbeitsverkauf. Das Programm ift ein reichhaltiges. 
Außer Aufführungen finden in den Kaffeepauſen muſlla⸗ 
liſche Vorträge ſtakt. 

Ring Deutſcher Akademiker. Uns wird geſchrieben: 
Der Ring Deutſcher Alademiker lädt zum Indien⸗ ortrag 
von Chefred. Johannes Ahlers ein und hofft hierbei auf 
Unterſtützung von seiten aller Sig Intereſſierten der 
deutſchen Geſellſchaft in Lodz. Ort: Männergeſangverein. 
Zeit: Donnerstag, den 5. November, 20.30 Uhr. 
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Der Herzſchlag im 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 3. November. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.) 

12.10, 16.40 und 19.40 Schallplatten, 15.50 Kinderſtunde, 
10.20 „Jean Oſtrorog“ von Dr. J. Lichtenſtul, 17.10 
Vortrag: „Die Bedeutung der Erblichkeitsfrage in der 
Erziehung“, 17.35 Sinfoniekonzert, 18.50 Verkhiebenes, 
19.45 Preſſe, Berichte, 20 Feuilleton: „Der Weg des Le⸗ 
bens“, 20.15 Orcheſterkonzert, 22.10 Claveeni⸗Vorträge, 
22.40 Nachrichten, 23 Tanzmuſtk. 


Ausland. 
Berlin (716 163, 418 M.) 
11.15 und 14 Schallplatten, 15.20 Klablervorträge, 16 
Jugendſtunde, 16.30 Miniaturen, 18.30 Orcheſterlonzert, 
20 Wandlungsfähigkeit der Stimme, 20.80 Funkrehue⸗ 
„Welt von oben — Welt von unten“, 21.80 Konzert der 
Internationalen Geſellſchaft für Neue Muſik. 
Langenberg (635 183, 472,4 M.). 
7.05, 10.15, 11 und 12.10 Schallplatten, 18.05 und 17 
Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 20.15 Abendlonzert. 
Rönigswufterhaufen (983,5 155, 1635 M.). 
12.10 und 14 Schallplatten, 15.45 Kinderſtunde, 18.30 
Konzert, 20.15 „Hubertus“, 23 Tanzmuſtk. 
Prag (617 193, 487 M.). 
11, 12.35, 15 und 19.85 Konzert, 14.10 und 17.55 Sch il 
platten, 17.35 Kinderfunk, 19.20 Mandolinen⸗ und ( 
tarrenkonzert, 20 Jarmila⸗Novotna⸗Konzert, 21 Orche⸗ 
ſterkonzert, 22.20 Unterhaltungskonzert. 
Wien (581 153, 517 .) 
11,30 Konzert, 12.40 und 13.10 Schallplatten, 17 Mufit 
7 Nationen, 19 Oper: „Die Hugenolten“, 92440 fle 
zert. 3 5 


Sn. •m . 
Kultur und Bildungsverein „Fortſchritt“ 


. Frauenſektion. Die nächſte Zuſammenkunft findet 
nicht wie üblich am Mittwoch, ſondern diesmal ausnahms⸗ 
weiſe am Freitag, dem 6. November, um 7 Uhr abends 
ſtatt. Erſcheinen werden Verkreter des „Fortſchritt“, um 


emeinſam die zukünftige Arbeit, die Lolalfrage uf. der 

rauenſeltion zu heſprechen, Angeſichts der Wichtigkeit der 

r Fragen wird vollzähliges Erſcheinen der 
glieder erwartet. 


Runtfpreiher, 


Unterſuchung eines Patienten mit dem Herz⸗Lautſprecher. N 
Zwei Berliner Aerzte, Dr. Trendelenburg und Dr. Sell, haben einen Apparat konstruiert, mittels deſſen die dur 


geräuſche im Lautſprecher hörbar gemacht werden. Der Ap, 


rat ermöglicht die feinſten Klanganalhſen bei Erkran⸗ 


kungsprozeſſen des Herzens und erleichtert dadurch die Erkennung der verſchiedenarkigen Herzfehler. 


co: Frau Agnes und ihre Kinder 0 


7c. Sortfegung) 1 


Es zeigt ſich ſchon beim erſten Bieten, daß ſich die 
vielen Käufer die allergrößte Zurückhaltung auferlegen. 
Die Gebote bleiben weit unter dem reellen Wert zurück. 


Der Auktionator muß mit Liſt und Klugheit alle Tricks 


und Kniffe ſpielen laſſen, den Nutzen und die Qualität 
der Sache eindringlich und mit vielen Worten ſchildern, 
um überhaupt der Schar der Anweſenden ein Angebot zu 
entlocken. Es kommen Pelze, Stiefeln, Fußſäcke und 
Ueberſchuhe zum Verkauf. Geſchirre, Sielen, Wagen, 
Schlitten, Kutſch⸗ und Laſtgeſpanne werden angeboten; 
alles Sachen, die einem jeden Bauer, Händler oder Fuhr⸗ 
mann immer des Kaufes wert und willkommen find. Für 
ſolche Dinge iſt doch ſtets Bedarf vorhanden. Und doch 
kommt heute kein Angebot zuſtande, das auch nur einiger⸗ 
maßen dem wahren Gegenwert entſprochen hätte. Es 
wird wohl eine jede Sache aufgerufen, der Wert⸗ und 
Mindeſteinſatz laut genannt. Nach langer Pauſe fällt ein 
knappes Angebot, vielleicht auch zwei oder gar drei, und 
dann iſt keine neue Nennung mehr zu hören. Der Auktio⸗ 


nator mag rufen, wie er will: „Zum erſten! — Zum 
zweiten! — — und zum . ., es wird kein höheres Gebot 
gemacht. 


‘ 
Das iſt wahrhaftig eigenartig, iſt auffällig und ganz 
außergewöhnlich! Der Auktionator kann nichts anderes 
tun, als immer wieder den Hammer zu ſchwingen und 
Stück um Stück von Heiders Hinterlaſſenſchaft einem 
lachenden Käufer zu ſpottbilligem Preiſe zuzuſchlagen. 
Und ſeltſam iſt es auch, daß dennoch jeder der Anweſenden 
irgendein Stück und wirklich billig in Beſitz bekommt. 

Frau Agnes wird bei dieſem Treiben himmelangſt. 
Noch nicht einmal die Hälfte der veranſchlagten Summen 
werden in Wirklichkeit erzielt. Wenn das ſo weitergeht, iſt 
es ihr gar nicht möglich, auch nur die noch offenen Schul⸗ 
den mit dem Erlös der Auktion zu decken, viel weniger, 
daß für fie ſelbſt noch eine Summe übrigbleibt, Dann 
ſteht ſie vor dem grauen Nichts, allein und auf ſich ſelber 
angewieſen; und das Geſpenſt der ungetilgten Schulden, 
bleibt ihr ferner auf den Ferſen. 

Der Auktionator hat es längſt bemerkt, daß das junge 
Weib an ſeiner Seite gegen eine Schwäche kämpft. Aus 
ihren Wangen ift das Blut gewichen, der Schweiß ſteht 
ihr in großen, kalten Tropfen auf der Stirn, und ihre 
Hand, die ſorgſam jeden Poſten bucht, zittert verräterisch. 
Er kennt den Grund ihrer Erregung, fragt ſie leiſe, ob er 
die Verſteigerung vielleicht beenden oder gar abbrechen 
ſoll. Es ſei möglich, daß ſich an einem anderen Tage 
höhere Preiſe erzielen laſſen. Sie wehrt müde ab. Um 
Gottes willen! Für morgen muß ſie die Gelder flüſſig 
haben, um die beſtellten Gläubiger zufriedenzuſtellen. Die 
Pferde ſind noch nicht verkauft. Sie müſſen und werden 
ſicherlich die größte Summe bringen. 

Als letzte Nennung werden ſie jetzt vorgeführt. Es ſind 
wahrhaftig ein paar prächtige Tiere! Eigenwillig blähen 
ſie die Nüſtern und ſtampfen unruhig den Boden. Der 
Bernhardiner ſpringt an ihnen hoch, hält ſie bellend in 
Schach. Es iſt ein Bild, das jedes Menſchen Herz erfreuen 
muß. Frau Agnes nur wird bitter weh zumute, wenn ſie 
bedenkt, daß ſie auch dieſe, ihre Lieblinge, des ſchnöden 
Geldes wegen jetzt veräußern ſoll. Es bleibt ihr aber 
keine andere Wahl. Nur daß die beiden Füchſe und der 
große Hund in Zutunft auch zuſammenbleiben, will fie 
ermöglichen. Das iſt auch ſtets des Heiders Wunſch ge⸗ 
weſen. Als Ganzes werden ſie nun einer Nennung unter⸗ 
worfen. 

Der Auktionator kann das nicht gutheißen. Aber Frau 
Agnes meint, das prächtige Geſpann zu trennen, käme 
einer Sünde gleich. Und der gefleckte, treue Bernhardiner 
ſoll, wie einſt zu Heiders Zeiten, Freund und Beſchützer 
dieſer Tiere bleiben. 

Frau Agnes hat, benommen von dieſen Gedanken, gar 
nicht bemerkt, daß der Verſteigerer die Pferde ſchon zur 
Nennung bringt. Es iſt ein mühſames Beginnen; und 
lange Zeit will es gar ſcheinen, als würde ſich hier über⸗ 
haupt kein Käufer finden. Die Bauern gehen um die 
Goldfüchſe mißtrauiſch herum. Der eine will dies, der 
andere will jenes wiſſen; ein jeder hat an ihnen etwas 
auszuſetzen. Und unter ihnen iſt ein kleines, buckliges, 
verſchmitztes Kerlchen, das will die beiden Pferde ganz 
genau und aus Erfahrung kennen. Und wiſpert es auch 
einem jeden, der es wiſſen will oder auch nicht, vertraulich 
au: er möchte dieſe beiden Füchſe nicht einmal geſchenkt 
annehmen. Er ganz allein ſetzt aber auf die beiden Pferde. 

Die Geduld des Auktionators iſt zu Ende. Wenn ſich 
kein beſſerer Käufer findet und ſich kein höheres Gebot er⸗ 
zielen läßt, kann er nichts weiter in der Sache tun, als 
dem vereinzelten Bieter die beiden Pferde und den Bern⸗ 
hardiner zuzuſchlagen. Was geht es ihm an, wenn ſie der 
Bucklige zur guten Hälfte geſchenkt bekommt! Und dröh⸗ 
nend fällt zum dritten⸗ und zum letztenmal ſein Ham⸗ 
mer 

Erſchrocken fährt Frau Agnes auf. Die Summe ift 
wahrhaftig lächerlich. Ein dürrer Klepper wäre wohl zur 
Not damit bezahlt geweſen, doch nicht des Heiders beiden 
Füchſe, Prachtexemplare von zwei Pferden, die vor dem 
Wagen laufen können mit dem Winde um die Wette, und 
deren Fell wie eitel Gold erglänzt. Gar nicht zu reden 
von dem mitgekauften treuen Hunde! Aber jetzt iſt's zu 
ſpät! Des Auktionators Hammer hat bereits entſchieden, 
der Handel iſt rechtsgültig abgeſchloſſen. 

Als die Käufer an ſich nehmen, was ſie erſtanden, als 
alles verſtreut, verſchenkt und davongeführt wird, was 
früher der Heider mit Mühe und Not zuſammengetragen, 
geliebt, gepflegt und hochgehalten hat, muß ſich die Frau 
zur Seite wenden, um die Tränen, die ihr Herz und Auge 
erſticken wollen, vor den Fremden zu verbergen, um nicht 
jedem ins Geſicht zu ſchreien, wie ſie ihn haſſe, und ſein 


Geld, womit ſie morgen weder dieſem, noch jenem ſeinen 
Geiz und ſeine Habgier ſtillen kann. Ja, ſie haßt das 
Geld, ſie haßt die Menſchen, die ihre Not ſich noch zunutze 
machen, ſie unter dem Schein des Rechts belügen und be⸗ 
trügen dürfen! Haßt des Lebens ganze Erbärmlichteit! 


Derweil geht es im Kretſcham anders zu. Dort wird 
ein großes Gelage abgehalten. Die Bauern, Händler und 
Hauſierer haben ſich hier wieder eingefunden; man hat 
doch allen Grund, das Nefultat der Auktion recht reichlich 
und ergiebig zu begießen. Ein jeder hat ganz prächtig 
bei dem Handel abgeſchnitten. Der kleine, bucklige Polack 
iſt wahrhaftig ein famoſer Kerl! Der hat die Sache pfiffig 
eingeleitet. Weshalb ſich auch durch gegenſeitiges Ueber⸗ 
bieten die Ware ſelbſt verteuern! Warum ſie ſich von 
einem anderen vor der Naſe wegkaufen laſſen! Wenn 
man ſich vorher einigt, was jeder von den genannten 
Sachen zu kaufen bekommt, ſo müſſen ſich unvorteilhafte 


Begleitumſtände kinderleicht umgehen laſſen. Ein jeder 


hatte davon ſeinen Vorteil. Das leuchtete auch ſelbſt dem 
dickſten Bauernſchädel ein. 

Des Heiders Wagen und die beiden Pferde ſollten für 
den Polack bleiben. Das hatte ſich das bucklige Bürſch⸗ 
chen ganz entſchieden ausbedungen. Hier ſollte keiner 
wagen, irgendein Gebot zu machen. Denn ſonſt .. Schon 
gut! Schon gut! Sie wußten alle, was er meinte. Der 
Polack hätte ſich mit einem Male auf manche alte Schuld 
beſinnen können, was dann des Heiders Weib zum Nutzen 
wäre. Schon gut! Schon gut! Man war mit allem ein⸗ 
verſtanden. 

Miſchkoweli hatte es nicht nötig, um derlei kleine Ges 
fälligkeiten viel zu bitten. Und faft von jedem Bauer ließ 
er ſich ein rundes Sümmchen geben. „Für alte Schuld! 
Als Gotteslohn mit Zins und Zinſeszins!“ Ein Blick, 
ein Teufelslachen, und man verſtand ihn allfogleih. Vom 
Wiedergeben war natürlich keine Rede, und dennoch hatte 
man dabei noch ein Geſchäft gemacht. Schon gut! Schon 
gut 


Und als es Abend wird, treibt es die Bauern endlich 
aus dem Wirtshauſe. Der Polack läßt den Kretſchamknecht 
des Heiders Füchſe anſpannen, ſchwingt ſich, umringt von 
feinen Zechgenoſſen und Helſershelſern, mühſam und 
ſchwer betrunken auf den Kutſcherbock. Ein rauhes Johlen 
bricht aus allen Kehlen, wie es zu Heiders tollen Zeiten 
manchmal erklungen ift. Doch gilt es heute mehr dem 
lächerlichen Männchen, das gar ſo herriſch und doch allzu 
kindiſch eine große, ſchwere Peitſche ſchwingt. 

Frau Agnes’ Wohnung liegt dem Kretſcham gegen- 
über. Ganz erſchrocken ſieht fie bei dem Höllenlärm aus 
ihrem Fenſter. Miſchkowſti hat ſie auch bemerkt. Und als 


die Pferde, nach alter Gewohnheit, jetzt zum früheren 
Stall abbiegen wollen, reißt er, wie beſeſſen, an den 
Zügeln, läßt die Peitſche roh auf ihre glatten Rücken 
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Wie von Furien verfolgt, jagen fie auf und davon. Cäſar, 
der Bernhardiner, iſt mit einer Leine an das Hanvpferd 
angebunden, und er muß, ob er will oder nicht, das wilde 
Jagen und die Peitſche mit den beiden Füchſen teilen. 
Sein wehes, jämmerliches Heulen klingt Frau Agnes noch 
recht lange in den Ohren. 

Der Schmerz der Tiere trifft fie faſt perſönlich. und 
jenen Peitſchenſchlag, den fie dem Polack damals beige⸗ 
bracht, hat ſie heute von ihm zurückerhalten. 


Achtes Kapitel. 


aß den Jungen mit mir fahren! Mehr braucht es 
nicht! — Was die Weiber wieder wollen! — Komm, 
Werner, du und ich, wir fahren und holen jetzt das Vieh 
zuſammen! Als ob uns ſchon einmal ein Tag zu kurz 
geworden wäre! — Aber die anderen, dieſe faulen, dieſe 
ftintig faulen ..“ 5 

„Vater! Laß das Kind zu Haufe! Ich habe heute 
ſolche Angſt um euch! Ihr kommt erſt in der Nach 
bei den Bauern an. Wie wollt ihr das Vieh g 
und verladen! ...“ h 

„Spannt mir die Pferde an!" 

„Ich habe ihnen Futter vorgeſchüttet .“ 

„Als ob die weiter nichts als freſſen müßten 4 
Freſſen und ſchlafen, wie ſie es hier alle tun. Den ganzen 
Tag! Die ſaubere Familie! Die ſaubere! ... Zuerſt die 
Alte! Sie geht wie eine Turteltaube .. Nun ha. fie ja 
ihr Täubchen auch noch bei ſich, das feine Täubchen mit 
den eingezogenen Flügeln und dem neunmal klugen 
Schnabel. Des Heiders gut gerupftes Täubchen .. Und 
dann mein ſauberer Herr Sohn! Ein hoffnungsvoller 
Sohn! Der hat für alles ein großes Intereſſe, aber auch 
für alles — nur nicht fürs Geſchäft! Das beſorgt ja auch 
der Alte! Der iſt ſo dumm! Der fährt bei Nacht und 
Nebel ſchon mit Vieh auf den Markt. Der muß die Arbeit 
machen und das Geld verdienen. Die anderen verſtehen 
es ja nicht und find zu faul dazu. Einkaufen muß er das 
Vieh auch. Und ſelber holen. Natürlich! Denn der Herr 
Sohn, der ſaubere Herr Sohn, der muß ſpazieren gehen. 
Zur Jagd. Muß den Jägern und den Herren Baronen 
die Haſen ſchießen. Der muß das Pulver verknallen, das 
der Alte verdient. — Oder wo iſt er denn?! Sag' mir's 
doch, Weib! Wo iſt der ſaubere Herr Sohn? Warum iſt 
5 nicht 5 15 1 jetzt 9 das Vieh einholen 

könnte! ... Kannſt du den Mund nicht auftun, Alter! 
Oder muß ich erſt wieder ..“ 

„Du haſt ihn heute früh mit dem Rade weggeſchickt. Er 
iſt in die Strehlener Gegend gefahren, um Vieh einzu⸗ 
kaufen .. . Vielleicht ſpielt er dort Karten, oder er hat ſich 
auch beſoffen, wie fein Alter ...* 

„Beſoſſen?! Ich? Der Alte beſoffen? Ich glaube, du 
fiehft nicht gut! Dir geht es wie den Krähen, wenn die 
Sonne ſcheint! Wie den alten, grauen Sattelkrähen! — — 
Na wartet nur! Ich werd's euch zeigen, daß ich nicht be⸗ 
ſoffen bin! Ich mache euch allen noch was vor! — — 
Komm, Werner, komm, nun fahren wir gerade noch ins 


niedertanzen. Die Tiere bäumen ſich in wildem Schmerz. 


FURTH 
Der Poittarit. 


Gültig ab 15. Oktober 1931. 
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Land! Wir beide fahren zuſammen! Warum iſt der 
Junge noch nicht angezogen? Und ſoll ich mir die Schim⸗ 
mel ſelbſt anſpannen ?! Den ganzen Tag ſeid ihr zu Haufe 
und habt nichts zu tun ... habt nichts zu tun ... ſtehlt 
dem lieben Herrgott nur die Zeit!“ Lallend und torkelnd 
ſchiebt der alte Engler ſich jetzt aus der Tür. 

Es ist fein Zweifel, er hat heute einen in der Krone 
ſitzen, wie gewöhnlich, wenn er vom Markte kommt. Der 
Schacher mit den Fleiſchern, Händlern und Viehauftreibern 
bingt das mit ſich. Zu Haufe angekommen, iſt er dann ein 
wahres Scheuſal, wie ſein Weib ſtets ſagt. Er fängt mit 
ledem Händel an, findet die ganze Welt verlottert, macht 
alle und auch jeden Menſchen ſchlecht. Nur er kommt ſich 
ſtets makellos, beklagenswert und tauglich vor. Außer 
ihm gilt nur noch Werner, Frau Agnes Junge, an dem 
er einen wahren Narren gefreſſen hat. So bleibt der 
Junge ganz allein von ſeinen Launen und Auswirkungen 
ſeines Rauſches verſchont. Wird von dem Manne gehalten 
wie ſein Herzblatt, und darf es auch wagen, ihm unge 
ſtraft zu widerſprechen, ohne feinen Zorn zu wecken. 

Die anderen gehen ihm an ſolchem Tage aus dem 
Wege. Vor allem ſeine Frau, ein ſchon recht mildes, ver⸗ 
härmtes, aber herzensgutes Weiblein. Und Fritz, ſein 
jüngſter Sproß, der kommt an ſolchen Tagen über haupt 
nicht erſt nach Hauſe. Frau Agnes aber, die ſich mit 
Werner und dem kleinen Töchterchen jetzt wieder in ihrem 
Vaterhauſe befindet, muß oft genug den Prellbock und das 
Ziel für die Launen des gereizten und betrunkenen 
Mannes abgeben. 

Sie will auch heute dem Vater noch einmar abreben, 
in dieſem Zuſtande und zu dieſer fpäten Stunde mit dern 
Kinde über Land zu fahren. Sie weiß, wie es der Alte 
treibt. Wie er die Pferde peitſcht und alle Leute reizt. 
Und daß er obendrein bei jedem Wirtshauſe Einkehr Hält. 
Schon mehr als einmal hat er ſich in Streit und Schläge 
sei verwickelt. Man hat ihm aufgelauert, die Pferde ab⸗ 
geſtrickt und anderen Schabernack mit ihm getrieben. Von 
ſelbſt und führerlos, während er ſchlief oder betäubt iim 
Wagen lag, ſind dann die Pferde heimgekommen. Faſt 
wie ein Wunder mutet es an, daß dieſem Manne noch kein 
Unglück zugeſtoßen iſt. Mit ein paar Schrammen, Straf⸗ 
mandaten und dem bloßen Schrecken ging's bisher noch 
immer ab. Wird es auch heute gut ablaufen, zu dieſer 
ſpäten Stunde? Und mit dem Kinde zufammen? 
N 1 mec 101 a die Tränen in die Augen 

ingen. Ein unbeſchre wehes Ahnen greif 
falten Jingern nach dem Herzen N er 


Jortſetzung folgt. 
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Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 3. November 1931 ! 


Einige Kreiſe der Lodzer Wojewodſchaft ſollen aufgehoben werden. — der Lodzer 
een wird Wojewode von Kielte. — Vizeminiſter Stamirowſti muß gehen? 


Aus Sparſamkeitsrückſichten wird von den maßgeben⸗ 
den Stellen die Zuſammenlegung einiger Kreiſe in der 
Lodzer Wojewodſchaft geplant, wobei ſich die Liquidierung 
von zwei Kreisverwaltungen notwendig machen wird. Vor 
allem iſt die 80 ber h des Kreiſes Slupca vorgeſehen. 
Ein zweiter Kreis, der ebenfalls liquidiert werden ſoll, iſt 
noch nicht namhaft gemacht. Im Zuſammenhange mit bie⸗ 
ſen Umgruppierungen in der Verwaltung wird im Novem⸗ 
ber eine weitgehende Aenderung in der Beſetzung ſämt⸗ 
licher Verwaltungsämter der Lodzer Wojewodschaft er⸗ 
wartet, wobei ſowohl im Wojewodſchaftsamt, wie auch in 
den einzelnen Staroſteien grundlegende Aenderungen vor⸗ 
geſehen ſind. Auch auf den Wojewodenpoſten ſind Ver⸗ 
ſchiebungen vorgeſehen. Der Wojewode von Kielce Pa⸗ 
eiorkowſti iſt zum Wojewoden von Pommerellen, anſtelle 
des Wojewoden Lamot, ernannt worden. Für den Poſten 
des Kielcer Wojewoden werden nun einige Kandidalen 
genannt. Es ſollen vor allem der Lodzer Wizewojewode 
Kirtikles, der die meiſten „Chancen“ 110 und der 
Wojewode von Nowogrodek, der berüchtigte ehem. Gefäng⸗ 
niskommandant Sie Koſtek⸗Biernacki in Frage kommen. 
Als Nachfolger Koſtek⸗Biernackis wird der Vizeinnenmini⸗ 
fter Stamirowſti genannt, deſſen bisherige Stellung durch 
die Ermordung Holowkos und zum Teil durch ſeine Aus⸗ 
lagen im Breſt⸗Prozeß (1) erſchüktert ſein ſoll. 

Wie aus Warſchau berichtet wird, fand dieſer Tage 
während einer „Dienſtreiſe“ des Pommereller Woſewoden 
Lamot nach Warſchau (Wechſel auf dem Wojewodenpoſten) 
195 ein Duell ſtatt, und zwar zwiſchen dem Wojewoden 

mot und Oberſt G., wobei Oberſt G. beim erſten Kugel 
wechſel durch einen Piſtolenſchuß am Bein verletzt wurde. 


Nuſſiſche Antwort an Zaleſti. 


Die Erklärung, die der Außenminiſter Zaleſti im: 
Außenminiſterium des Sejm über die Möglichkeit eines 
ruſſiſch-polniſchen Nichtangriffsvertrages abgegeben hat, 
iſt in Moskau recht kühl aufgenommen worden. In amt⸗ 
lichen ruſſiſchen Kreiſen wird erklärt, daß die Erklärung 
Zaleſkis für den inneren Gebrauch gedacht fei und daß in 
dieſem Augenblick an eine Fortſetzung der polniſch⸗ruſſi⸗ 


ſchen Verhandlungen über einen Nichtangriffsvertrag nicht 
zu denken ſei. Die ruſſiſche Regierung ſtehe auf dem Stand⸗ 
punkt, daß die ruſſiſche Regierung eine Bürgschaft für die 
'olniſche Weſtgrenze nicht übernehmen könne. Die ruſ⸗ 
ſche Regierung wolle mit Polen einen „rein individu⸗ 
ellen“ Vertrag ſchließen, in dem die Intereſſen Dritter 
vollkommen unberührt bleiben. 


Hat Polen das Recht, entrüſtet zu fein? 


Zwiſchen Polen und Lettland iſt es in lezter Zeit zu 
einem, Konflikt wegen der Behandlung lettiſcher Staars⸗ 
angehöriger polniſcher Nationalität gekommen. Von bei⸗ 
den Seiten wurden offizielle Erklärungen abgegeben, Pro⸗ 
teſtnoten geſandt und die nationaliſtiſche Preſſe beider 
Länder polemiftert leidenſchaftlich. 

Zu dem Konflikt nimmt die Bromberger „Deutſche 
Rundſchau“ wie folgt Stellung: 

Der Deutſche in Polen, ja überhaupt jeder unbefan⸗ 
gene Beobachter wird dieſen Zwischenfall mit eigenartigen 
Gefühlen zur Kenntnis nehmen. Was jetzt die Polen in 
Lettland erfahren, iſt das nicht uns Deutſchen hier im 
Lande genau ſo paſſiert? Hat man nicht auch unſere Or⸗ 
ganiſation aufgelöſt? Hat man nicht unſere Schulen, auch 
dort, wo es die beſtehenden Verträge nicht erlaubten, maſ⸗ 
ſenweiſe abgebaut? Hat ſich nicht der letzverſtorbene Kul⸗ 
tusminiſter ausdrücklich zur Entdeutſchungspolitik bekannt? 
Haben wir nicht akurat denſelben Prozeß mit dem anders⸗ 
ſprachigen Kirchengeſang erlebt, dur daß das Urteil noch 
peinlicher war? Und beſteht nicht bei den Gewaltigen 
hier in Polen genau jo wie in Lettland. die ſtets verdäch⸗ 
tige Berufung auf die mangelnde „Loyalität“, die ſich auf 
eine unbeweisbare opinja ſtüßzt? 

Nein, ihr Herren, uns will dünken, daß wir Deutſchen 
in Polen viel mehr zu beklagen hätten als die Polen in 
Lettland. Nur daß man im Reich wegen der eine Million 
Emigranten nicht immer gleich demonftriert und prote⸗ 
ſtierk. Wenn jemand über die Letten zu Gericht ſitzen will, 
dann ſollte man uns zu dieſem Amt bilten. Ein Pole hat 
dazu leine Kompetenz. 
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Das Endergebnis der engliſchen Wahlen. 


London, 2. Oktober. Am Montag wurde das lehie 
Wahlergebnis veröffentlicht: die vereinigten engliſcher 
Uniberjitäten wählten einen Konſervaliven und eine Un⸗ 
abhängige Frl. Eleanor Rathbone. Generalſtaatsanwale 
Sir William Jowitt und der Kandidat der „neuen Es 
tei“ Sir Oswald Mosleys, Seen Nocholſon, ein Sohn 
des früheren engliſchen Botſchafters in Petersburg, wur⸗ 
den geſchlagen. Das neue engliſche Parlament ſetzt ſich 
a wie folgt zuſammen: 


Für die Nationalregierung: 
Konſervative 472 
Liberale Nationaliſten Sir John Simon 35 
Nationale Liberale Sir Herbert Samuel 33 


Nationale Arbeiterpartei Maedonalds 13 
Nationale Unabhängige 8 
Gegen die Nationaltegierung: 
Arbeiterpartei 49 
Unabhängige Arbeiterpartei 3 
Unabhängige Liberale Lloyd George 4 


Außerdem find noch drei Unabhängige im Parla⸗ 
ment, von denen die beiden iriſchen Nationaliſten in den 
meiſten Fällen zur Regierung und der dritte zur Oppoſt⸗ 
tion gerechnet werden können. Die Regierung verfügt 
ılfo über 558, die Oppofition über 57 Stimmen. 


Baldwin beim König. 


London, 2. November. Baldwin wurde 1 vom 
Rönig empfangen. Man nimmt an, daß der Önig mit 
dem konſerbatiben Parteiführer die allgemeine politiſche 
gage nach den Unterhauswahlen beſprochen hat. 

Macdonald beabſichtigt, morgen abend zur Erholung 
nach feiner Heimat Loſſiemout in Schottland zu reiſen. 
Daraus glauben die Blätter ſchließen zu dürfen, daß die 
Umbildung udn Erweiterung des Miniſteriums bis dahin 
beendet fein wird. 


Ein hervorragender Gewertichniter 
geſtoeben. 


London, 2. November. Der engliſche Bergarbei⸗ 
terführer Cook iſt am Montag geftorben. 

Cook, der lange Jahre Sekretär der Bergarbeiter 
war, iſt als führender Mann in der engliſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung bekannt. In die breitere Oeffentlichkeit 
der Welt drang ſein Name durch den heroiſchen Streik der 
1 Bergarbeiter im Jahre 1927. Cook deſuchle 
vor 2 Jahren Polen, in dem er am Kongreß der polniſchen 
Bergarbeiter teilnahm. Trotzdem ihm ein Bein ampu⸗ 
iert werden mußte, war er bis letztens rege tätig. 


Labals Rückkehr nach Paris. 


Paris, 2. November. Minifterpräftdent Laval iſt 
teute um 14.06 Uhr franzöſiſcher Zeit auf dem Bahnhef 


Für die engliſche Armee ift jetzt ein neuer Tant 
kann. Dieſer Amphibium⸗Tank erreicht eine Geſcwinditelt von 40 Stundenmeilen 
bisher unbezwungene Steigungen überwinden kann, und von 6 Stundenmeilen auf dem Waſſer. Er iſt fo kon⸗ 


St. Lazaire eingetroffen. Auf dem Bahnhof St. Lazaire 
wurde 65 Minſſterpräſident von einigen ſeiner Miniftere 
kollegen ſowie einer größeren Menge erwartet. ? 
Laval begab ſich ſofort ins Innenminiſterium. Auf 
dem Plat vor dem Gebäude bereitete eine große Vol ls 
menge dem zurückgekehrten Miniſterpräſtdenten eine Ova⸗ 
tion. Dieſer erklärte zu den Journaliſten, er ſei mit feiner 
Reiſe zufrieden, und er werde heute nachmittag um 16 Uhr 


dem Präſidenten der Republik einen Beſuch abſtatten. Er 


hoffe, daß feine Reiſe nach Amerila nicht zwecklos geweſen 
ſein werde. 


Der deutſche Dotichafier mit Anweiſungen 
in Paris eingetroffen. 

Paris, 2. Oktober. Der deutſche Botſchafter von 
Hoeſch iſt am Montag mit dem Nordeppreß in Paris ein⸗ 
getroffen. 5 

Hoeſch hat einen ausführlichen Fragebogen mitge⸗ 
nommen, der ſich auf die bevorſtehenden ae 
mit der franzöſiſchen Regierung bezieht. Vorausſichtlich 
wird am Dienstag eine erſte grundlegende Unterredung 
mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ſtattfinden. 


Bevorſiehende Konferenz der Glänbiger⸗ 
müchte und Deutſchlands. 


Paris, 2. November. Die Agentur „Radio“ ver⸗ 


breitete am Montag ein angeblich aus der näheren Um⸗ 
gebung des Irc dn Miniſterpräſidenten ſtammenocs 
aval die Abſicht hat, eine Konferenz der 


erücht, wonach 


ö Gläubigermächte und Deutſchlands nach Biarritz zu Ag 
en 8 den Verwaltungs often fang Sen einzuberufen, Er werde den deutſchen Bub 
ſchafter von Hoeſch bitten, die Reichsregierung um ein 


endgültige Erklärung in bezug auf den Houng⸗Plan und 
den Zahlungsaufſchub zu er 99905 In Paris rechne man 
damik, dat Deutſchland in Erwiderung dieſer Bitte feinen 
Gläubigern eine neue Unterſuchung der deutſchen gab 
lung gleit vorſchlagen werde. In franzöſiſchen Kreiſen 
abe man die feſte Holſmung daß man noch vor der Genfer 
brüſtungskonferenz und vor dem Ablauf des Stillhalte⸗ 
abkommens zu einem befriedigenden Ergebnis gelange 
werde. 


Die chineſiſchen Regierungen 
verhandeln untereinander. 

Nanking, 2. November. Die Vorbeſprechungen' 
zwiſchen den Abgeſandten der Kanton⸗ und der National⸗ 
regierung 990 beendet. General Tſchiangkaiſchek erklärte, 
die Vorſchläge der Delegierten von Kanton zur Wieder⸗ 
aufrichtung der Regierung in der Partei ſeien für die Na⸗ 
tionalregierung unannehmbar; denn ſie widerſprächen den 
Grundſäzen der Kouminkaug. Tſchiangkaſſchel fügte hiu⸗ 
zu, wenn die Gegenſeite aufrichtig wäre, müßte ſie die ſo⸗ 
genannte Kankon⸗Regierung i beſeitigen und mit der 
Nationaltegierung bon Nanking zuſammengehen. Er 
hoffe, die Mächte würden die chineſiſche Regierung weiter 
ſtüten, was ihn betreffe, fo werde er feine Pflicht erfüllen 
als der offizielle verantwortliche Vertreter der Regierung. 


Der deniſche Nobelpreis⸗Relord. 
Sechs mediziniſche Nobelpreiſe. 

Profeſſor Warburg, der den mediziniſchen Nobelpreis 
von 1931 erhalten hat, iſt der 6. deutſche Forſcher, dem 
dieſe Auszeichnung zuteil wurde. Ein Ueberblick tiber die 
anderen Nobelpreisträger zeigt, daß von dem Karolint⸗ 
ſchen Inſtitut zu Stockholm nur Männer gekrönt wurden, 
die ſich unſterbliche Verdienſte um die Menſchheit erwor⸗ 
ben haben. Der erſte deutſche mediziniſche Nobelpreis: 
träger und der erſte überhaupt war Profeſſor E. von Beh⸗ 
ring in Marburg, der im Jahre 1901 ausgezeichnet wurde. 
Es war das erſte Jahr, in dem berhaupt dieſe Preiſe ver⸗ 
liehen wurden, da die Stiftung mit dem Sitz in Stockh 
nach Nobels Tode im Jahre 1900 begründet worden i 

ehring war der berühmte Forſcher auf dem Gebiete d. 
Bekämpfungen der Diphtherieerkrankungen. Vier J. 
ſpäter erhielt den mediziniſchen Nobelpreis für das Jahr 
1905 Robert Koch, einer der größten Forſcher aller eiten, 
der durch feine Arbeiten auf dem Gebiete der Infeltons⸗ 
krankheiten die Arzneikunde auf ganz neue Grundlagen 
eſtellt und den Menſchen zu einer bedeutend größeren 

ebensdauer im Durchſchnitk verholſen hat. Im Jahr 
1908 wurde Profeſſor Paul Ehrlich in Frankfurt am Ma! 
gekrönt. Das Gebiet feiner wiſſenſchaftlichen Arbeite 
ungeheuer groß. Das größte Verdienſt um die Menſchheir 
hak er ſich durch ſein Salvarſan erworben, mit deſſen Hilfe 
es gelungen iſt, dem Wüten der Syphilis Einhalt zu ge⸗ 
bieten. Im Jahre 1910 erhielt Albrecht Koſſel in Heidel⸗ 
berg den Nobelpreis für Medizin. Er hatte ſich durch die 
Erforſchung der Chemie der Eiweißlörper einen großen 
Namen gemacht. Endlich wurde im Jahre 1922 Profeſfor 
Otto Meyeerhof ausgezeichnet. Er erhielt den Preis für 
ſeine Arbeiten über die Verknüpfung der Wärmebildung 
und der mechaniſchen Vorgänge im Muskel mit den chemi⸗ 
ſchen Prozeſſen. Für die Erklärung der Debensvorgänge 
waren dieſe Urbeiten des hervorragenden Forſchers von 
größter Bedeutung. 

In mehreren Jahren wie 3. B. 1915, 1916, 1917 und 
1921 wurden die Nobelpreiſe für Medizin nicht verliehen. 
Den Rekord haben allerdings die heutigen Phyſtter und 
Chemiker errungen. Sie haben allein 24 Nobelpreife er ⸗ 
halten, und zwar wurde er l4mal an deutſche Chemiker 
und 10 mal an deutſche Phyſiker verliehen. Fünfmal fiel 
der Literaturpreis nach Deutſchland. Der Friedenspreis 
fiel nur ae nach Deutfhland, einmal im Jahre 1920 
erhielt ihn Streſemann zuſammen mit Briand und ein 
Jahr ſpäter Profeſſor Quidde, 
Friedensgeſellſchaft. 


der Leiter der deutſchen 
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Englands neueſte Kriegsmuſchine — Tant zu Lande und zu Waſſer. 
ſebaut worden, der auf dem Lande und im Waſſer manövrieren 


auf dem Feſtlande, wobei er 


niert, daß er beim Wechſel vom Land zum Waſſer ohne Zeiwverluſt umgeidaltet werden Tann, 


Ne. 30 


sonfilm « Theater 
Beromitiego 7476 
Tramzufahrt: Nrn. 
5, 6, 8, 9, 16. 
Anfang der Vorſtel ⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn⸗ u. Feiertags 
alidr d. letzten to Uhr 


f 4 nm 4 


PRZEDWIOSNIE 


Loydzer Volkszeitung — Dlenstag, den 3. Nobender 1998. 


Heule Premiere! Großer Epremfilm, 


Heute Premiere! 


„Mein Sonnenſcheinchen 


In den Hauptrollen: Janet Gaynor, Charles Farell. 


Außer Programm: Tonfilmfarce u. Neuigkeiten. — Nächſtes Programm: Eine lleine Konditorei 
mit Maurice Chevalier und Yvonne Vallee in den Hauptrollen. 


Wreiſe der Plätze 


2.25 Zloty, 90 Gr. und 60 Or. 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 
für alle Plätze und Tage gültig, 
außer Sonnabends, Sonntags 


und Jelertags. 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn- und Feiertagen ungültig 


„Anſere Unterſtützungs baſſe“ 


Hillstaſſe in Sterbefüällen der deutichen werltätigen Bevöllerung 
en 


verſchieden. 
an. Wir werden ihr Andenken in Ehren halten. 


Haufe, Cegielniana 46 aus, jtai 


RER 


Juljanna König 


I 
[ 
j 
N Am 31. Oktober d. J. iſt unſer Mitglied, Frau 
1 
| 
N 
I Die Verſtorbene gehörte unſerer Kaſſe ſeit der Gründung 


Abtellungs verwaltung Lodz der U. u. A. 
Die Beerdigung findet heute, um 2 Uhr nachmittags, vom Trauer⸗ 
8 


Verein deutſchſurechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Nachrul. 

Wir erfüllen hiermit die trau ⸗ 
rige Pflicht, unſeren Mitgliedern 
von dem Ableben unſeres Vereins⸗ 
kollegen, Herrn 


Johann Gruner 


in Kenntnis zu ſetzen. Das Andenken des Ver⸗ 
ſtorbenen, der uns immer ein treues Mitglied 
war, wird von uns ſtets in Ehren gehalten wer⸗ 
N den. Die Herren Mitglieder werden erſucht, an 
N der morgen, Mittwoch, um 2.30 Uhr nachm, vom 
U Trauerhauſe, Ktlinſkiege 129 aus, ſtattfindenden 
Beerdigung recht zahlreich teilzunehmen. 
Die Verwaltung. 


Tuch⸗ und Cordlager 


SZ. MAROKO, Lodz 


Nowomieilla 2. Selephon 159-48 
empfiehlt für die Winterfatfon Stoffe für Anzüge, 
Herren- u. Damenmäntel aus Bielitzer u. Tomaſchower 

Jabriten, bekannt wegen ihrer Gate. 


meme 


dos Gelreiariat. 


Deutſchen Abteilung 
des Teryiilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Aus lünfte 


in 
Lohn-, Urlaubs- u. fitbelteſchubangelegenheiten. 


Zür Auskünfte in Nochtsfragen und Vertre⸗ 
tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte ift geſorgt. 
Intervention im Webeitsinipektorat und in 
den Deteleben erfolgt durch den Verbandafefretär 


Die Fohtommillion der Neiger, Scherer, An⸗ 


deoher und Schlichter empfände Donnerstags 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
FJachangelegenhetten. 


I eee 


Capitol 


Zawadzka 12 


Heute und die folg. Tage 
Das ſchänſte Plebroydäm 


Nonie 
Carlo 


In der Hauptrolle 


Jeanette 


mit 


Resursa 


Kilinskiego 123 


Dom 3. bis 9. November 


Alibi nannte 


Eba von Berne 
Erna Moreni 
Iritz Koriner 


Lehrmädchen 
für Wüſche⸗ 
arbeiten geſucht. 


— deb, wee Aoscusati 48/7. Tel. 10754 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu günſtigen Bedingungen 
dahrung von 


Sparkonten in Zloth und Dollar 


= 

= 

mit und ohne Alindigung, bel höcften Taguepinfen. 1 
Ledde 


Petrikauer 131, Wohn. 5. 


Zwei kleine 
harmonlume 


4 Oktaven, zweiſpielig, und 
4% Oktaven, einſpielig, in 
beſter Ordnung, billig zu 
verkaufen. Limanowſfkiſtr. 
Nr. 64, Wohnung 1. 


Dem hochvereheten dubelyaare 


Samuel und Marie Zerbe 


anlahlich ihres heutigen Fefttages die 
ehrerbietigſten Glüdwünſche 


Schlamke Sierakowiak 


Alte Gitarren Dr. med. NIEWIAZSKI 
und Geigen Facharzt für Haut- und venerlſche Krankheiten, 


Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, 
Diathermie 
Andrzeſa 5, Jelephon 15940 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 


Sonn- u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen befonderes Wartezimmer 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſtkinſtrumentenbauer 
3. Höbne, 
Asxandromfla 04. 


Uciecha 


Limanowskiego 36, 


Rakieta 


Sienkiewicza 40, 


Dom 3, bis 9. November 


Die Nacht 
des Nauſches 


Drama eines Don Juan, der zum 
erſten Mal liebt 
mit 
Iwan Petrowicz 
Olga Esterhazy 
Britta Appelgreen 


Beginn um 4 Uhr nachmittags, 
Sonnabends und Sonntags 2 Uhr. 


Dom 3. bie 9. November 


Liebesglut 


Erotiſches Liebesdrama aus dem 
Leben einer ruſſichen Spionin 


Hauptrollen: 


Greta GARBO 
Conrad NAGEL 


Außer Programm: 


Luſtige Komödie 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Corso 


Zielona 2/4 


Dom 3. bis 9. November 
Für Erwachſene: 


die Plebllngsfrau 


Hom 2. bis 8. November 
Grohes doppelbrogramm: 


im, An es Maharadfcha 
Ballace Mac Donald. Solch Degende 


+ 
Für die Jugend: 


Zeitungs: 


Viktoria 


Kilinskiego 211 


Dom 3. bis 9. November 


Orient⸗ 
expreß 


mit 
Lil Dagover 
und 


TON) h 


E Dentiche Genoſſenſchaftsbant 
a in Polen. A.⸗ G. c resi 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


ger Spezialärzte 
dawabzia Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn. u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Grauen. 

ürztinnen empfangen 


Konfultation 3 Zlotn. 


Dr. Heller 


Spesialarzt für Haut 
u. Goſchlechtstranibeſten 
Nawrotſtraße 2 
Zel. 179.89. 
Empfängt dis 10 Uhr früh 
und 4—f abends. Sonntag 
von 12—2. r Jrauen 
ſpeztell v. 4—5 Uhr nachm 
ie Unbemiitelte 
Hellanftaltöpeeie. 


Un 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, daf wöchentl. 
Abzahlung von Blob an, 


agen haben können. 
(Jr alte Kundschaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne unzaplaung) 
Auch Soſas. SQlafbänte, 
Sapısans und Stühle 
bekommen Sie in feinfter 
und foltbefter Angfübrüng 
Bitte zu beſichttgen, ohne 

Kaafzwang! 


Mpeslerer P. Weiß 
ee 
Siontewiczu 18 
com, im Tabon. 
UST 


Zahnürztliches Kabinelt 
Glnwna 51 Tondotoſla 22.174.083 


Empfangsflunden: von 9—2 und 3—8. 
Sonntag von 10—1 Uhr. — HYeilanftaltspreife, 


Denlſcher Kultur⸗ 
u.Bildungsberein 


Joriſchritt 


Morgen, Mittwoch, 4. November 


Punkt 7.30 Uhr abends, im Bereinslofi 
up: mi ee lokale, Kilinſtiego 


Aingſtunde um Vereinsabend 


jur Beſprechung kommt das Gäi in Bu · 
van und Aufſtellung det Tenn hne fl dere. 


Odeon Przejazd 2 
Wodewil cane! 


Zum erſten Male in Lodz 


Die bekannten Komiker 


LAUREl und 
HARDY 


in ihrer neueſten Kreation 


Einbrecher 


Der Vorſtand. 


Mac Donald Nächstes Programm: Verkäufer Freiwilliger Außer Programm: 
n Das Ober Komödie mit ö Ueberaus luſtige Farte Heinr. Georg Parodie 
Jack Buchanan des Vaters] gt und Patuhnn des grauen Hauſes 


